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Telegramme.
Wien, 20. Mai. Die „N. Fr. Pr.“ meldet, daß in ſolchen

diplomatiſchen Kreiſen, welche über die Strömungen innerhalb der
römiſchen Kurie genau informirt ſind, die Anſicht beſteht, daß ſeit
längerer Zeit eine ſtarke Spannung zwiſchen OeſterreichUngarn und
dem Vatikan geherrſcht habe. Staatsſekretär Rampolla habe aus
Haß gegen den Dreibund Alles gethan, um die Situation zu ver
wirren, und Nuntius Agliardi habe nur ſtrikte nach Rampollas Be
fehl gehandelt, als er durch ſein Auftreten den Konflikt zwiſchen
Banffy und Kalnoky verſchärfte. Die Stellung Agliardis ſei des
halb abſolut unhaltbar.

Budapeſt, 20. Mai. Jn einer geſtrigen Konferenz der leitenden
Partei kündigte der Miniſterpräſident Banffy an, daß er heute im
Abgeordnetenhauſe die Interpellation Helffy und Ugron beantworten
und ſich hierbei einfach beſchränken werde, auf die Thatſachen zurück-

zukommen (lebhafte Zuſtimmung). Die Regierung halte an dem
bisherigen Programm feſt. Bezüglich der auswärtigen Fragen werde
er ſich durch die bisherigen Prinzipien leiten laſſen und rechne der
Miniſter auf Erfolg, wenn die Parteien ihm volles Vertrauen und
volle Unterſtützung gewähren. Allgemeine lebhafte Zuſtimmung und
Eljenrufe.) Der Unterrichtsminiſter meint, das Abgeordnetenhaus
werde die kirchenpolitiſchen Vorlagen einem Ausſchuß zur Bericht
erſtattung zuweiſen. Die Regierung halte unbedingt an der Integrität
der beiden Vorlagen feſt.

Budapeſt, 20. Mai. Jn Altſohl kam es anläßlich der Reichs
tagswahl zu großen Schlägereien zwiſchen den Klerikalen und den
Liberalen. Die Gensdarmerie mußte wiederholt einſchreiten viele
Perſonen, darunter mehrere Geiſtliche, wurden verhaftet, ein Bauer
getödtet.

Marienbad, 20. Mai. Hier herrſcht ſeit mehreren Tagen große
Kälte. An mehreren Stellen liegt meterhoher Schnee.

Paris, 20. Mai. Wie die „République francaiſe“ meldet, iſt
der bekannte Herr Arton ſeit vorgeſtern aus Belgien in Paris an-
gekommen und im Faubourg Montmartre geſehen worden.

Luzern, 20. Mai. Jn Kirchbuell bei Sempach ſtürzte in Folge
des Regens eine neue Scheune zuſammen und begrub 24 Perſonen.
Eine Perſon iſt getödtet, eine ſchwer, die übrigen leicht verletzt.

London, 19. Mai. Die „Times“ melden aus Hongkong, daß
ein eingeborner Häuptling aus dem nordweſtlichen Theile der Jnſel
Formoſa ſich habe zum König ausrufen laſſen. Alle dortigen
chineſiſchen Soldaten hätten ſich demſelben bereits angeſchloſſen. Auf

der ganzen Jnſel droht eine Revolution auszubrechen.
Rom, 20. Mai. Der Nuntius Agliardi iſt telegraphiſch

hierher berufen worden. Zu ſeinem Nachfolger in Wien hat
man im Vatikan den Brüſſeler Nuntius Franziscca Nora
auserſehen.

Florenz, 20. Mai. Aus der Umgegend laufen traurige Nach
richten ein in Folge des Erdbebens. In Graſſina ſind 40 Häuſer,
in San Martino iſt die Kirche eingeſtürzt. Auch in Lappaggi ſind
mehrere Häuſer eingeſtürzt, wobei drei Perſonen unter den Trümmern
begraben wurden. Mehrere Perſonen ſollen in Lappaggi getödtet
und verwundet ſein die Zahl iſt noch unbekannt. Der Prinz von
Neapel, die Behörden ſowie eine Kompagnie Pioniere haben ſich
geſtern an die Unglücksſtätte begeben.

Florenz 20. Mai. Jn Folge des Erdbebens ſind auch hier
viele Häuſer beſchädigt. Die größten Verheerungen aber hat daſſelbe
in den umliegenden Ortſchaften namentlich in Graſſina, San
Martino, Galluzzo und Bandino angerichtet. Fünf Perſonen ſollen
getödtet und viele verwundet ſein. Der Prinz von Neapel beſuchte,
überall von der Bevölkerung auf das lebhafteſte begrüßt, die am
ſchwerſten geſchädigten Orte und ſprach den Opfern Troſt zu. Die
Stadt Florenz hat ihr gewöhnliches Ausſehen wieder angenommen.

Dentſches Reich.
Kaiſer Wilhelm verweilt zur Zeit noch in Prökelwitz

behufs Abhaltung von Jagden.
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat beſtimmt, daß

Veteranen aus dem Feldzuge von 1870,71, die bei der Reiſe
zu den Jubelfeſten die 3. Klaſſe der D-Züge benutzen, die Zahlung
der tarifmäßigen Platzkartengebühr zu erlaſſen iſt.

Das Börßſenſteuergeſetz wird unbedingt noch vor
Schluß der Reichstagsſeſſion dem Reichstag zugehen. Dasſelbe
wird heute an das Plenum des Bundesraths gelangen und
bereits morgen in den Händen der Mitglieder des Reichstages
ſich befinden. Ueber die anderen Vorlagen iſt noch zu be-
merken, daß der Antrag auf Kündigung des argentiniſchen
Meiſtbegünſtigungsvertrages noch erledigt werden ſoll. Der
Bericht der Gewerbeordnungskommiſſion iſt am Freitag feſt
geſtellt worden und wird am Montag erſcheinen. Der Nach-
tragsetat wird am Montag von der Budgetkommiſſion
berathen werden.

Gegenüber der Verthenerung des Petroleums wird,
wie nach den „Hamb. Nachr.“ verlautet, von der Regierung,
angeregt durch eine Petition des Vereins der chemiſchen Jn-
duſtriellen Deutſchlands, eine differentielle Zollbehandlung von
Rohpetroleum und raffinirtem Petroleum in Erwägung ge-
zogen um dadurch die Einfuhr des Rohpetroleums und die
Errichtung von Raffinerien in Deutſchland zu erleichtern und
ſo der Standard Oil Company entgegen zu wirken.

Die „Nordd. Allg. Zt g.“ veröffentlicht an leitender
Stelle einen Artikel über die Sozialdemokratie und deren
weitere Entwickelung, deſſen Schlußſätze ſehr bemerkenswerth

und. Nachdem ſich das offiziöſe Blatt zunächſt gegen die irrige
orſtellung gewendet, daß die Sozialdemokratie in kürzeſter
eit zu gewaltthätigen Schritten übergehen werde, um ihre
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Herrſchaft aufzurichten, heißt es, nachdem die Taktik der Sozial
demokratie, unſeren Geſellſchaftsbau zu unterminiren, geſchildert
iſt, weiter wie folgt

„Schon hat die Sozialdemokratie erreicht, daß die zügellos
dreiſten Ausfälle gegen alle göttliche und menſchliche Autorität in
weiten Kreiſen weniger Entrüſtung hervorrufen, weil unter der
täglichen Wiederholung die Empfindung der Empörung ſich abge
ſtumpft hat. Und das nicht allein, die Sozialdemokratie
kann mit Genugthuung wahrnehmen, daß die Grund-
begriffe von den Pflichten und Rechten der Obrigkeit auch
in den Lagern, in denen dieſe Begriffe früher mit eherner
Feſtigkeit daſtanden, zu kränkeln anfangen. Es giebt
kein Nebeneinander von einer kraftvollen Regierung und einer
revolutionären Bewegung, die auf den Umſturz der Staats und
Geſellſchaftsordnung hinſteuert. Die Regierung debattirt nicht mit
einem ſolchen Gegner, ſondern wirft ihn nieder. Das deutſche
Volk wird irre in ſeinen geſunden und traditionellen Vorſtellungen
von den Aufgaben und Befugniſſen ſeiner monarchiſchen
Obrigkeit, wenn es ſieht, daß ſich die Sozialdemokratie
wie eine legitime Macht im Staat geberden darf. Aber
ſelbſt Blätter, die ſich konſervativ nennen, entrüſten ſich über jeden
Anlauf, Ernſt mit dem Recht der Obrigkeit zu machen. Sie wollen
die Frage, ob revolutionäre Tendenzen im Rahmen unſeres Staats-
weſens eine Berechtigung haben, nicht durch das Gebot der Pflicht
als a limine erledigt betrachten, ſondern durch „freien Geiſterkampf“
etſcheiden laſſen und helfen ſo den Autoritätsbegriff, den
feſten Felſen, der uns trägt, hinwegſpülen. Und faſt
allenthalben auch ſonſt ſtoßen wir auf Lauheit der Stellung-
nahme bei der Bereitwilligkeit, die Staatsautorität energiſch
zu ſtützen, die von dem Maße, in welchem die Partei und
ſonſtigen Sonderwünſche VBerückſichtigung erfahren, abhängig ge-
macht wird. Mit dieſen wurmſtichigen Stellen in ihrem Gefüge
haben unſere im Ganzen wohlgeſinnten Parteien vor allen Dingen
aufzuräumen und ſich rückhaltlos unter Abſtreifung jedes eigen-
ſüchtigen Gedankens unter die Fahne des monarchiſchen Staats-
gedankens zu ſtellen, wenn wir der Sozialdemokratie Herr werden
wollen.

Jn letzterer Zeit ſind vielfach Druckſchriften über den kanadiſchen
Nordweſten von RNordamerika, insbeſondere über die Provinz Manitoba,
in Schankſtätten zum Zwecke der Anreizung zur Auswanderung
ausgelegt worden. Es geſchieht dies ſcheinbar hauptſächlich im
Intereſſe der Dampfer- und Eifenbahngeſellſchaften, die bei der Be
förderung der Auswanderer betheiligt find. Von den Miniſtern für
Handel und Gewerbe und des Jnnern ſind deshalb, ſo leſen wir in
der offiziöſen „Verl. Correſp.“ die Polizeibehörden dieſer un
zuläſſigen Propaganda gegenüber zu beſonderer Aufmerkſamkeit ange-
halten worden.

Jn den letzten Wochen haben ſich, wie unſere Leſer
wiſſen, Coufliete an der ruſſiſchen Grenze gehäuft, bei
denen Deutſche mit empörender Willkür ihrer Freiheit beraubt
und gemißhandelt wurden. Es muß daher dringend gefordert
werden, daß die deutſchen Behörden endlich energiſche Schritte
thun, um den Betreffenden Genugthuung zu erwirken. Die
Schutzloſigkeit unſerer Grenzbewohner gegenüber der Willkür
ruſſiſcher Grenzſoldaten nimmt nachgerade einen entwürdigenden
Charakter an. Will die Regierung etwa ſo lange ein thatkräf-
tiges Vorgehen, bis eine Jnterpellation im Reichs-
tage, die auf die Dauer unſeres Erachtens nicht ausbleiben
kann, die Angelegenheit komplizirt?

Nach der „Poſt“ werden die Bemühungen Dr. Karl
Peters im Reichsdienſt und zwar in Gemeinſchaft mit
Major v. Wiſſmann in Oſt- Afrika zu erhalten, fortgeſetzt.
Der Kaiſer ſelbſt hat den Wunſch ausgeſprochen, daß
dieſe Bemühungen von Erfolg gekrönt ſein möchten. Eine
Verwendung von Dr. Peters in Kamerun, wie ſie neulich auf
der Soiree bei dem Herrn Finanzminiſter Dr. v. Miquel be-
ſprochen wurde, ſei ausgeſchloſſen.

Jn Sachen Rockſtroh haben die Verhandlungen des
deutſchen Geſandten in Tanger, Grafen von Tattenbach, mit
der marokkaniſchen Regierung zu einem Abſchluß noch nicht ge
führt werden können. Die gegenwärtig in Marokko herrſchen-
den Zuſtände wirken außerordentlich erſchwerend auf alle Maß-
nahmen des Sultans Abdul Aziz, der ſich den Anforderungen,
die an ihn geſtellt werden, weit weniger gewachſen zeigt, als
ſein im vergangenen Jahre verſtorbener Vater Muley-Haſſan.
Die deutſche Regierung hält Marokko gegenüber an ihren
Forderungen noch wie vor entſchieden feſt, und ein befriedigen-
des Ergebniß der Verhandlungen iſt jedenfalls zu erwarten.

Rußland.
Die „Nowoje Wremja“ über die armeniſche Frage

In einer Polemik gegen die „Daily News“ betreffs der armeni-
ſchen Frage ſagt die „Nowoje Wremja“, die Errichtung eines auto
nomen Armeniens analog Bulgarien würde der durch den Ver
liner Vertrag garantirten Integrität des ottomaniſchen Reiches
ſchweren Abbruch thun und für Rußland Schwierigkeiten im
Gefolge haben, indem ſie auf die ruſſiſchen Armenier in Transkau-
kaſien verführeriſch wirken würde. Das Blatt empfiehlt der Pforte,
die Frage der armeniſchen Reformen bald möglichſt zu löſen. Sollten
die Verhandlungen in die Länge gezogen werden, ſo würde Rußland
am beſten thun, auf die Theilnahme zu verzichten.

Frankreich.
Ungewöhnliche Zunahme der Staatsausgaben.

Der frühere Handelsminiſter Jules Roche führt im „Matin“ aus,
daß die Ausgaben des Staatshaushalts ſeit 1892 ſtetig zugenommen
haben, und daß gleichzeitig die Voranſchläge regelmäßig überſchritten
worden ſind: 1892 um 129 Millionen, 1893 um 90 Millionen,
1894 um 35 Mill., im ganzen alſo um 257 Mill., zu denen ſich voraus-
ſichtlich eine ſtattliche Zahl Mill. für das laufende Jahr geſellen werde.
Jules Roche ſtützt ſich dabei auf den Senator Morel, Generalberichter-
ſtatter des Finanzausſchuſſes des Oberhauſes, um hinzuzufügen, daß es mit
dieſem Rückſtand von 257 Millionen noch lange nicht gethan ſei,
ſondern daß das Defizit ſich in Wahrheit auf 535, beinahe 536 Mill.,
alſo über eine halbe Milliarde beziffere, weil noch 369 Millionen
„außerhalb des Budgets“ ausgegeben worden ſeien, nämlich 121 Mill.
1892, 117 Millionen 1893 und 131 Millionen 1894. Was das Jahr
1896 betrifft, ſo fehlen nach den aufgeſtellten Berechnungen ſchon200 Millionen, wenn ſie nicht ver die in Vorſchlag gebrachten
neuen Steuern herbeigezaubert werden können, was S Sond zu

hoffen wagt.

Halle a. S., Montag 20. Mai 1895.
Die Kämpfe auf Madagaskar.

Die ſakalaviſchen Schützen, aus denen das erſte Bataillon des
Kolonialregiments beſteht, ſtießen ſüdöſtlich von Macovay auf eine
ſtarke Abtheilung Hovas, die ſie lebhaft mit dem Bajonett angriffen.
Die Hovas flohen mit einem Verluſte von 60 Todten. Auf
franzöſiſcher Seite wurden ein Lieutenant und zwölf Schützen, davon
vier ſchwer, verwundet. Nachher nahmen die Schützen ein Lager
der Hovas bei Ambademonte ein.

Türkei.
Keine Betheiligung an der Nordoſtſeekanalfeier.

Wie man uns aus Konſtantinopel ſchreibt, iſt die wiederholt
verſchobene, zuletzt für den 9. Mai in Ausſicht genommene Ent-
ſendung des Kreuzers II. Klaſſe „Heibet Numa“ zu der Eröffnung
des Nord-Oſtſee- Kanals nach Kiel aus verſchiedenen Gründen end-
giltig aufgegeben worden. Obgleich nun die Entſendung eines Aviſo
dampfers in Erwägung gezogen wird, halte man es doch für ſehr
wahrſcheinlich, daß die Betheiligung der Türkei an den Feſtlichkeiten
gänzlich unterbleiben werde.

Zum Miniſterwechſel in Oeſterreich.
Das Handſchreiben des Kaiſers Franz

Joſeph, in welchem der Monarch dem bewährten lang
jährigen Rathgeber die wiederholt nachgeſuchte Entlaſſung ge
währt, iſt am Sonnabend Abend in den Amtslättern zu Wien
und Budapeſt veröffentlicht worden. Es lautet wie folgt:

„Zu meinem Bedauern hat ſich die Hoffnung nicht erfüllt,
daß die Nichtannahme Jhrer am 2. d. Mts. gegebenen Demiſſion
mir und der Monarchie Jhr weiteres Verbleiben im Amte ſichern
werde. Die Erneuerung Jhres Geſuches um Enthebung von der
Stelle des Miniſters meines Hauſes und des Aeußern iſt unter
Darlegung von Gründen erfolgt, von welchen ich Akt
nehme und in deren Würdigung ich mich beſtimmt finde,
Jhrer Bitte nunmehr zu willfahren. Jndem ich Sie
nochmals verſichere, daß ich Jhre während der vierze hnjährigen
zielbewußten und weitreichenden Wirkſamkeit geleiſteten hervor
ragenden Dienſte in dankbarer Erinnerung bewahren werde, ver-
leihe ich Jhnen als Zeichen meiner beſonderen Anerkennung die in
Brillanten gefaßten Jnſignien des Stephansordens, deſſen Groß-
kreuz Sie auf Grund meines Handſchreibens vom 25. Dezember
1883 beſitzen.“

Die in dem Kaiſerlichen Schreiben erwähnte Darlegung
der Gründe, die Graf Kalnoky ſeinem zweiten Entlaſſungs-
geſuch beifügte, wird im weſentlichen mit einer dem „Fremden-
blatt“ von wohlinformirter Seite zugegangenen Mittheilung
übereinſtimmen, in der über die Motive des Rücktrittes des
bisherigen Miniſters des Aeußeren das Folgende enthalten iſt:

Kalnoky ſei bei nochmaliger ruhiger und objektiver Prüfung
der Situation zu der Ueberzeugung gelangt, daß die Verhältniſſe,
ſo wie ſie ſich herausbildeten, nicht darnach angethan ſeien, um
den Miniſter, trotz des ihm in dem Kaiſerlichen Handſchreiben vom
6. ds. ausgedrückten vollſten Vertrauens und trotz des dort aus-
geſprochenen Wunſches nach Fortdauer ſeiner Dienſte, auf ſeinem
Poſten eine weitere erſprießliche Thätigkeit für den Monarchen
wie für die Monarchie zu ermöglichen. Die gegen Kalnoky in
den politiſchen Kreiſen Ungarns angefachte Feindſeligkeit habe ſich
in der letzten Zeit nicht nur gegen ſeine Perſon gewendet, die
Agitation ſei vielmehr auch dahin gerichtet worden, die Amts-
ſphäre des Miniſters des Auswärtigen ſo einzuengen und zu be-
hindern, daß ihm in der Führung ſeines Reſſorts jene Stetigkeit
und Selbſtändigkeit benommen worden wäre, welche die weſentliche
Grundlage des Vertrauens der fremden Kabinete bilde.
Nur wenn die dem gemeinſamen Miniſter des Auswärtigen
ſeit dem Beſtehen dieſer Stelle ſtets zuerkannte Selbſtſtändigkeit
intakt erhalten werde, könne derſelbe nach der von dem Grafen
Kalnoky ausgedrückten Ueberzeugung die Leitung der auswärtigen
Politik im Einklang mit den geſetzlichen Beſtimmungen erfolgreich
handhaben und für dieſelbe volle Verantwortung übernehmen. Da
nun dieſe in der letzten Zeit von Ungarn ausgehenden Angriffe
gegen die Stellung des Miniſters des Auswärtigen weſentlich als
durch Animoſität gegen die Perſon des Miniſters hervorgerufen
angeſehen werden müßten und der zurücktretende Miniſter ſich nicht
verhehlen konnte, daß das für einen gemeinſamen öſterreichiſch-un-
gariſchen Miniſter nothwendige gegenſeitige Vertrauen aller maß-
gebenden Faktoren der beiden Theile der Monarchie untereinander
derzeit zwiſchen ihm und den in Ungarn herrſchenden politiſchen
Kreiſen ernſtlich getrübt iſt, habe Graf Kalnoky zu der Erkenntniß
gelangen müſſen, daß ſein Verbleiben im Amte unter ſolchen Um-
ſtänden von keiner Dauer ſein und ſich von keinem Standpunkte
aus empfehlen würde.

Dieſe Darſtellung kennzeichnet, wenn man von der begreif-
licherweiſe etwas ſubjektiven Färbung abſieht, die Sachlage, aus
welcher der Konflikt hervorgegangen, im Weſentlichen zu-
treffend auch die Erörterungen des „Peſter Lloyd“ bewegen
ſich in ähnlichen Geleiſen. Der kürlich zum Ausbruch ge-
kommene Konflikt beſtand in der That ſchon lange und hatte
ſeinen Grund darin, daß Graf Kalnoky als gemeinſamer
Miniſter des Auswärtigen eine von den Regieruugen der beiden
Reichshälften ganz unabhängige Stellung beanſpruchte, und
zwar auch bezüglich der inneren Angelegenheiten der letzteren,
ſoweit ſie die Amtsſphäre des auswärtigen Miniſterium be
rührten. Das ließ ſich nun wahl in dem thatſächlich unter
dem perſönlichen Regimente des Kaiſers Franz Joſef ſtehenden
Oeſterreich, nicht aber in dem parlamentariſch regierten
Ungarn durchführen, das neben der liberalen Mehrheit keine
andere aufweiſt. Graf Kalnoky ſuchte trotzdem ſeinen eben ge-
kennzeichneten Standpunkt auch hinſichtlich der in Ungarn auf
der Tagesordnung ſtehenden kirchenpolitiſchen Fragen zu be-
thätigen, und da ſeine ſtreng kirchengläubige Geſinnung kein
Geheimniß war, ſo gerieth er bei der Gelegenheit in den Ver
dacht, ein ſtiller Verbündeter der Klerikalen und der Wiener
Hofkamarilla gegen das beſtehende ungariſche Regiment über-
haupt zu ſein. Er andererſeits fühlte ſich dadurch beſchwert,
daß die ungariſche Regierung ſeine Selbſtändigkeit einengen,
ihn zu einem Exekutivorgan Ungarns herabdrücken wolle, und
dieſer Zwieſpalt blieb auch nach dem durch den Kaiſer erzielten
e Ausgleich beſtehen, wodurch ſich dann die fortgeſetzt

ilatoriſche Behandlung der ungariſchen Angelegenheit erklärt
Wie ſpeziell dieſe Frage nunmehr zwiſchen Banffy und



oem Grafen Goluchowski ausgetragen werden wird, bleibt ab-
zuwarten.

Am Sonnabend Vormittag 11 Uhr empfing der Kaiſer den
Grafen Agenor Goluchowsky und vereidigte den-
ſelben als Miniſter des Aeußern. Der Eidesleiſtung
wohnten der Oberſtkämmerer Graf zu Trautmannsdorff-
Weinsberg und der Reichsfinanzminiſter Baron Kallay bei;
die Eidesformel wurde von dem Sektionschef Freiherrn von
Paſetti verleſen.

Die Beamten des Miniſteriums des Aeuße-
ren verabſchiedeten ſich Sonnabend Nachmittag in corpore von
dem Grafen Kalnoky. Der erſte Sektionschef, Freiherr
von Paſetti, gab dem Schmerze des Beamtenkörpers bei dem
Scheiden ſeines Chefs Ausdruck. „Jeden von uns“, ſagte derRedner,

es mit innigſter Freude erfüllt, mitzuerleben, wie Jhre Thätigkeit
als Staatsmann und Patriot das Anſehen der Monarchie in allen
Wechſelfällen hochgehalten und damit den Glanz dieſes Hauſes
gemehrt hat. Wir ſind ſtolz darauf, unter einein Führer ge-
arbeitet zu haben, der uns das Beiſpiel ſelbſtloſer patriotiſcher
Hingabe an Kaiſer und Vaterland, ſowie unermüdlich zielbe-
wußter Pflichterfüllung gab, und der gerecht in Allem, nach-
ſichtig gegen Alles und ſtreng nur in den Anforderungen
an ſich ſelbſt war.“ Graf Kalnoky betonte in
ſeiner Erwiderung die- Treue und Ergebenheit für den
Kaiſer, den Eifer und das hohe Verſtändniß des
Beamtenkörpers für deſſen Aufgabe, welche in dieſem Hauſe
traditionell ſeien und zu ſeinen ſtolzeſten Ueberlieferungen ge
hören. Wenn es ihm gelungen ſei, die Zufriedenheit des
Kaiſers zu erwerben, ſo ſei ihm vollbewußt, wie ſehr dies der
eifrigen Mitwirkung und loyalen Unterſtützung der Beamten
des Miniſteriums des Aeußern ſowie des geſammten diplo
matiſchen und Konſularkorps zu danken ſei die Zeit, die er
hier zugebracht, nehme er als eine der ſchönſten Erinnerungen
mit ſich. „Jch bitte Sie“, ſchloß Graf Kalnoky, „auch meiner
in Freundſchaft wohlwollend zu gedenken und die Zeit hoch-
zuhalten, die Sie mit Erfolg und zur Allerhöchſten Zufrieden-
heit wnit mir hier zugebracht haben.“

Das „Fremdenblatt“ ſagt in einer Beſprechung
des Amtsantritts des Grafen Goluchowski,
die Aufgabe des neuen Miniſters des Auswärtigen ſei, die
glückliche Politik des Grafen Kalnoky fortzuſetzen. Rußland,
England, Frankreich und ſelbſt Deutſchland ſeien gegenwärtig
außereuropäiſchen Jntereſſen hingegeben, was die Folge haben
könne, daß die zurückgeſtellten europäiſchen Divergenzen ſich
mildern und die Nationen ſich gewöhnen können, ſie ruhiger zu
beurtheilen, ſodaß die alten Schwierigkeiten weniger bedrohlich
erſcheinen. Parteigeiſt und mangelhaftes Zuſammenarbeiten
hätten das Ausſcheiden des Grafen Kalnoky nothwendig ge-
macht. Das Anſehen des Reiches ſelbſt und deſſen Stellung
müßten unter der Wiederholung ſolcher Ereigniſſe leiden.

Graf Agenor Goluchowski, am 23. März 1849 geboren, macht
inſofern eine ungewöhnliche Laufbahn, als bisher nur Diplomaten,
welche ſchon hervorragende Poſten eingenommen, in das jetzt ihm
übertragene Amt berufen wurden. Er war BotſchaftsAttachee in
Paris, als Metternich dort noch Botſchafter war. Später wurde er
in Paris Chargé d'affaires unter dem Grafen Wimpffen. Nach deſſen
Tod bis zur Ernennung des Grafen Hoyos hatte er die Geſchäfte
ſelbſtſtändig geführt. Um jene Zeit ſpielte die egyptiſche Angelegen-
heit eine große Rolle, und Graf Goluchowski hatte oft Gelegenheit,
zu inkerveniren. Schon zu jener Zeit war allgemein der Glaube ver
breitet, er würde zum Botſchafter ernannt werden, doch war ihm da-
mals ſeine Jugend hinderlich und es wurde ihm als Etappe zum Bot-
ſchafter der Geſandtſchaftspoſten in Bukareſt zugewieſen. Allgemein
herrſchte die Anſicht, er würde von dort auf den Pariſer Poſten berufen
werden, da er ſelbſt dies lebhaft wünſchte, und da er, dank ſeiner eleganten
Erſcheinung und ſeinem liebenswürdigen, vornehmen Weſen im
Faubourg St. Germain ſehr werthvolle Beziebungen hatte. Er iſt
ſtreng gläubige Geſinnung. Bei ſeiner Eheſchließung mit Prinzeſſin
Murat, Tochter Joachim Murats und Enkelin des Herzogs von
Wagram, hatte der Nuntius, der die Ehe einſegnete, ausdrücklich
die ſtrenggläubige Geſinnung des Grafen hervorgehoben. Dieſe
Geſinnung hindert aber den Grafen nicht, ein großer Weltmann zu
ſein. Er hatte in Paris auch vor ſeiner Verheirathung ein ſehr
elegantes Leben geführt. Seine Art die Geſchäfte
zu. führen, hat er immer in Raſchheit und Energiebekundet. Seine Eigenſchaften als Grundſeigneur haben
ihn der republikaniſchen Geſellſchaft in Paris ſelbſt nicht näher ge-
bracht. Als der Botſchafterpoſten in Paris vakant wurde, trat er
trotzdem als Bewerber für die Stelle auf. Als er ſie nicht erhielt,
trat er aus dem Staatsdienſte und wurde zur Disponibilität geſtellt.
Seine Beliebtheit in den ariſtokratiſchen Kreiſen von Paris verdankt
er auch theilweiſe ſeiner polniſchen Nationalität.

Graf Goluchowstki iſt ſehr reich. Seinerzeit hatte er eine Affaire
mit dem Pariſer Jockey-Klub, der ihn nicht aufnehmen wollte, weil
er zu wenig Ahnen hat. Er iſt nämlich von relativ jungem Adel,
ſeine Vorfahren waren einfache Edelleute, die erſt im vorigen Jahr-

Grafenſtand erhoben wurden. Der Graf iſt hochhundert in den
konfervativ.

Das Urtheil, das dem ſcheidenden Grafen Kalnoky in
den Ruheſtand folgt, iſt ein faſt einhelliges. Die ganze mittel-
europäiſche Preſſe bewegt ſich in demſelben Gedanken der
Anerkennung des Staatsmannes der durch Klugheit, Umſicht
und Friedensliebe ſegensvoll gewirkt hat. Jn einem Wiener
Blatte wird mit knappen aber in jedem Punkte zutreffenden
Worten ſein Charakterbild alſo gezeichnet: Graf Kalnoky hat
keine blendende, ſtaunenerregende, aber er hat mehr als das,
er hat eine gute Politik gemacht.“ Das Darwinſche Geſetz der
Anpaſſung, nach welchem jede Art die für ihre Erhaltung am
zweckmäßigſten dienenden Organe ausbildet, gilt auch für die
politiſchen Gebilde: Oeſterreich-Ungarn iſt auf eine konſervative
und defenſive Politik angewieſen, dazu zwingt allein ſchon dasMoſaik ſeiner zahlreichen Glieder und i eine ſolche Politik

bietet nicht ein ſchöpferiſcher Genius die geeignete Vorausſetzung,
ſondern ein Meiſter der Anpaſſung und vorſichtigen Lavirens
und Taſtens, wie es Kalnoky geweſen.

Was die ruſſiſche Preſſe anlangt, ſo giebt ſie ihm faſt
übereinſtimmend das Zeugniß eines röutinirten, wenn auch
nicht genigalen Diplomaten. Dagegen geht ſie über ſeinen Nach-
folger, den Grafen Goluchowski, mit ein paar wegwerfenden
Phraſen zur Tagesordnung über. Das „Journal de St.
Petersbourg“ iſt überraſcht durch die Annahme der De-
miſſion, da der Kaiſer das erſte Entlaſſungsgeſuch des Grafen
Kalnoky unter dem Ausdrucke vollſten Vertrauens und unter
Anerkennung der geleiſteten Dienſte abgelehnt habe.
„Petersburgskija Wiedomoſti“ meinen, Graf
Kalnoky ſei ein Opfer ſeiner katholiſchen Anſichten
und Sympathien die er oft vor den Delegationen zumAusdruck gebracht habe, geworden. Weh omoſtn“
halten den Grafen Kalnoky für einen Mann von großem Talent,
der es verſtanden habe, Rußland in ſeiner hiſtoriſchen Stellung
auf der Bakanhalbinſel zu beeinträchtigen und doch freund
ſchaftliche Beziehungen zur ruſſiſchen Diplomatie aufrecht zu er
halten. „Birshewija Wiedomoſti“ glauben, Kalnoky
werde, da er durch den Grafen Goluchowski erſetzt werde,
ſich damit tröſten können, daß der zweifelhafte Glanz ſeiner
14jährigen Amtsführung durch ſeinen Nachfolger nicht

werde überſtrahlt werden. „Nowoje Wremja“ ſchreibt:
Kalnoky war vielleicht nicht ein Diplomat erſten Ranges, aber
ſeine Exfahrung war eine Garantie für die Regelmäßigkeit der
auswärtigen Beziehungen Oeſterreich Ungarns. Der Kaiſer
muß ihn mit Bedauern entlaſſen haben, denn er ſchenkte ihm
ſein volles Vertrauen und wird dadurch, daß er ihn durch
Goluchowski erſetzte, der weniger Talent und Autorität beſitzt
als Kalnoky, nichts gewinnen.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhans.

Das Herrenhaus nahm am Sonnabend u. A. den
Entwurf v. Bethmann- Hollweg betreffend Aufhebung der Be-
ſtimmungen über die Rückzahlung der Grundſteuerentſchädigungen
mit großer Mehrheit an.

16. Sitzung vom 18. Mai 1895.
Zunächſt wurde dem Geſetzentwurf wegen Ausdehnung ver-

ſchiedener Beſtimmungen des allgemeinen Berggeſetzes auf den
Stein- und Kaliſalzbergbau in der Provinz
Hannover unverändert die Zuſtimmung ertheilt. Jn einmaliger
Schlußabſtimmung wurden die Geſetzentwürfe wegen Abänderung
der evangeliſchen Kirchenverfaſſung in der Provinz
Schleswig-Holſtein, im Amtsbezirk des Konſiſtoriums zu Wiesbaden
und Kaſſel ſowie der Kirchenverfaſſung der evangeliſch reformirten
Kirche der Provinz Hannover mit unbedeutenden Abänderungen an-
genommen. Dieſe Geſetzentwürfe regeln die ſigatliche Mitwirkung
beim Zuſtandekommen eines Kirchengeſetzes in gleicher Weiſe wie in
den alten Provinzen.

Es ſolgt der Kommiſſionsbericht über den Antrag v. Bethmann
Hollweg, betreffend die Annahme eines Geſetzentwurfes wegen Auf-
hebung direkter Staatsſteuern. (Aufhebung der Rückerſtattung der
Grundſteuerentſchädigung.)

Herr von Pfuel referirt und beantragt Namens der Kommiſſion,
den Geſetzentwurf abzulehnen, ſowie die Annahme folgender Re-
ſolution: „Jn Erwägung, daß nach der Erklärung der königlichen
Stantsregiering das zur Begründung des vorgelegten Geſetzentwurfs
erforderliche Material noch nicht vorhanden iſt, über den vorgelegten
Geſetzentwurf zur Tagesordnung überzugehen; dagegen die königliche
Staatsregierung zu erſuchen, mit Rückſicht auf die Nothlage der
durch die 88 19 bis 27 des Geſetzes wegen Aufhebung direkter
Staatsſteuern betroffenen Landwirthe und die Schwierigkeiten der
Durchführung dieſer Beſtimmungen ein dem vorgelegten Geſetzent-
wurfe entſprechendes Geſetz vorzulegen.“

Herr von Bethmann Hollweg befürwortet ſeinen Antrag in
längerer Rede und unter dem Beifall des Hauſes.

Oberbürgermeiſter Zelle führt aus daß von einer Ungerechtig-
keit nicht die Rede ſein könne. Daß eine Stadt habe bezahlen
müſſen, eine andere nicht auf Grund der vom Finanzminiſter er
laſſenen Exekutiven darüber iſt der Vorredner indignirt das iſt
aber gerade ſo als ob ich als Bürgermeiſter auf einen anderen
Bürgermeiſter dem es beſſer geht neidiſch ſein will. (Heiterkeit.)
Wenn man die Ziffern des Herrn v. Bethmann zergliedert, dann
kommen einige hunderttauſend Schultern heraus die dieſe 500 000
Mark jährlich zu tragen hahen. Redner beklagt ſchließlich die Schnellig-
keit der Kefergebungsmalchine/ welche die Autorität vor den Geſetzen
untergrabe.

Die Herren Graf v. Zieten-Schwerin, v. Klitzing, Graf
v. Klinckowſtröm, v. Wedel und Frhr. v. Solemacher ſprechen
ſich für den Antrag v. Bethmann- Hollweg aus, der darauf
nach Ablehnung des Antrages Becker mit großer Mehrheit ange
nommen wird.

In einmaliger Schlußberathung werden die Geſetzentwürfe
wegen Ergänzung der Hinterlegungsordnung und
wegen Aufhebung des in dem vormaligen Fürſtbisthum Fulda für
die Einwilligung der Ehefrauen in Bürgſchaften und Expro-
miſſionen der Ehemänner beſtehenden Erforderniſſes der gerichtlichen
Form genehmigt. Eine Petition des Dr. Stolp in Charlottenburg
wegen Organiſation des landwirthſchaftlichen Be-
rufsſtandes wird der Regierung zum Theil als Material, zum
Theil zur Erwägung überwieſen.

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr: Beſchlußfaſſung über die ge-
ſchäftliche Behandlung verſchiedener Vorlagen, Kommiſſionsberichte,
Geſetzentwurf, betreffend die Fiſcherei der Ufereigenthümer in der
Rheinprovinz.

Abgeordnetenhaus.
Dem Abgeordnetenhauſe, das ſeit einigen Wochen in ſtiller

aber arbeitsvoller Abgeſchiedenheit ſeinen Aufgaben gelebt hatte,
war am Sonnabend wieder ein großer Tag beſchieden. Das
Centrum hatte ſeinen letzten Mann entſandt und auch die
übrigen Parteien waren zahlreich erſchienen. Selbſt die
Tribünen, auf die ſich ſeit Wochen nur ſelten ein ſchlechtberathener
ren verirrt hat, waren gut beſetzt. Jm Hauſe herrſchte eine
eierliche faſt erregte Stimmung. Sie galt der Berathung des

Centrumsantrages auf Wiederherſtellung der Artikel 15, 16
und 18 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850, alſo
einer Kulturkampferinnerung und der Befürchtung eines
etwaigen nachträglichen Kulturkampfſturmes. Doch erwies es
ſich bald, daß das Centrumsaufgebot mehr eine
Scheinkundgebung nach außen, um ſich in guter Er-
innerung zu erhalten, als einen ernſtgemeinten An-
griff bedeuten ſollte. Freiherr von Heereman,
der kluge und ſtets beſonnene Weſtfale, vermied in
ſeiner Begründung alle leidenſchaftlichen Töne, und auch der
Abg. Dr. Lieber, meinte reſignirt: „Meine Herren, lehnen
Sie den Antrag in Gottes Namen ab, denken Sie aber auf
Wiederſehen.“ Von den übrigen Parteien leiſteten nur die
Polen, dieſe allzeit getreuen Schildknappen, dem Centrum
Heeresfolge die übrigen Parteien beſchränkten ſich auf kurze
ablehnende Erklärungen. Der Centr. msantrag wurde ſonach
ohne ſonderliche Erregung hüben und drüben abgelehnt.

67. Sitzung vom 18. Mai 1895, 11 Uhr.
Am Regierungstiſche zahlreiche Kommiſſarien.
Auf der Tagesordnung ſteht, zunächſt die erſte Berathung des

Antrages der Abgg. Dr. Freiherr von Heereman und Genoſſen auf
Annahme eines Geſetzentwurfs, betreffend die Wiederherſtel-
lung der Artikel 15, 16 und 18 der Verfaſſungs-
urkunde vom 31. Januar 1850.

ung im Jahre 1875 aufgehobenen Artikel 15, 16 und 18
auten

Art. 15. Die evangeliſche und römiſch-katholiſche Kirche, ſowie
jede andere Religionsgeſellſchaft ordnet und verwaltet ihre Angelegen-
heiten ſelbſtſtändig und bleibt im Beſitz und Genuß der für ihre
Kultus, Unterrichts und Wohlthätigkeitszwecke beſtimmten Anſtalten,
Stiftungen und Fonds.

Art. 16. Der Verkehr der Religionsgeſellſchaft mit ihren Oberen
iſt ungehindert. Die Bekanntmachung kirchlicher Anordnungen iſt
nur denjenigen Beſchränkungen unterworfen welchen alle übrigen
Veröffentlichungen unterliegen.

Art. 18. Das Ernennungs-, Vorſchlags, Wahl und Beſtätigungs
recht bei Beſetzung kirchlicher Stellen iſt, ſoweit es dem Staate zu
ſteht und nicht auf dem Patronate oder beſonderen Rechtstiteln be
ruht, aufgehoben. Auf die Anſtellung von Geiſtlichen beim Militär
und an öffentlichen Anſtalten findet dieſe Beſtimmung keine An
wendung.

Abg. v. Heeremann begründet ſeinen Antrag mit dem Hin-
weis darauf, daß die Periode, in welcher jene Verfaſſungsartikel
noch in Kraft ſtanden, diejenige geweſen ſei, in welcher Preußen die
innere Kraft und Stärke gewonnen habe, durch die es ſpäterhin
roß und mächtig geworden ſei. Seitdem deim Jnswerkſetzen desKulturtampfes jene Artikel aufgehoben worden, ſei Alles, was man

den katholiſchen Unterthanen durch Geſetze und ſchlimme Behand-
lung irgend anthun konnte, geſchehen, und die Geiſter, welche Fürſt
Bismarck damals gerufen und nicht' ſo ſchnell wieder habe los-
werden können, als er 'ſpäterhin ſelbſt gewünſcht, herrſchten noch
heute vielfach in Beamtenkreiſen. Der große Staatsmann habe
ſelbſt die Nothwendigkeit der Umkehr eingeſehen, und man ſolle darin
ſeinem Beiſpiel und ſeiner Lehre folgen. Ein Staat, deſſen Geſetze
und Einrichtungen auf chriſtlicher Grundlage beruhten, müſſe auch
den chriſtlichen Konfeſſionen ihre berechtigte freie Stellung geben,
oder er würde den Aufgaben, die ſeiner harrten, nicht gerecht werden
können. Man ſchiebe heutzutage dem Staate Alles zu dieſe
Richtung der Allregierere ſei das erſte Zeichen des Verfalls, und in
der That ſeien die Verhältniſſe in den letzten 20 Jahren, ſeit Auf-
hebung der fraglichen Artikel ſehr viel ſchlechter geworden ihre
Wiederherſtellung werde zur Geſundung beitragen. Er empfehle
ſeinen Antrag namentlich der Rechten, die beherzigen möge, daß
es keine ſtaatsbürgerlichen Freiheiten und Rechte gebe, wenn es keine
kirchlichen gebe.

Abg. Hobrecht (ntl.) erklärt ſich Namens ſeiner Fraktion gegen
den Antrag, weil die Wiederherſtellung jener Artikel nicht dazu dienen
könne, den Frieden auf kirchlichem Gebiet innerhalb der Bevölkerung
wie zwiſchen Staat und Kirche wiederherzuſtellen. Das Verhältniß
zwiſchen Staat und Kirche könne nur durch eine Reihe von Spezial
eſetzen geregelt werden. Gerade die Erkenntniß, daß eine allgemeine

Formel hier unmöglich ſei, habe die Aufhebung jener Verfaſſungs
beſtimmungen nothwendig gemacht.

Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.): Jch habe namens meiner
politiſchen Freunde eine Erklärung abzugeben Die konſervative
Partei ſteht nach wie vor auf dem Boden, die Selbſtſtändigkeit beider
Kirchen, der katholiſchen und der evangeliſchen, nach ihrer Jndivi-
dualität zu pflegen und zu fördern. Wir erachten aber den Antrag,
den die Herren vom Centrum geſtellt haben, nicht für den geeigneten
Weg, dieſes Ziel zu erreichen, weil die Annahme dieſes Antrages eine
nicht zu überſehende Unſicherheit des Rechtszuſtandes herbeiführen
würde (Lachen im Centrum). Wir werden deshalb gegen den Antrag
ſtimmen und gedenken uns ferner an der Diskuſſion nicht zu be
theiligen (Beifall rechts).

Abg. Dr. Langerhans führt aus, die Freiſinnige Volkspartei
wolle jeder Bevorzugung von Religionsgeſellſchaften entgegentreten
auch die in den Artikeln nicht genannten Religionsgeſellſchaften
hätten die gleichen Anſprüche auf Selbſtſtändigkeit. Seine Partei
werde daher gegen den Antrag ſtimmen.

Abg. Motty erklärt Namens der Polen, für den Antrag ſtimmen
zu wollen.

Abg. v. Zedlitz (fk.): Wir werden gegen den Antrag ſtimmen.
Wir halten es weder vom allgemein politiſchen Geſichtspunkte, noch
im Jntereſſe des friedlichen Zuſammengehens der Parteien mit ein-
ander für zweckmäßig, auf die Frage näher einzugehen. Wir halten
es nicht für angebracht, von dem Standpunkt, der ſeit 20 Jahren
feſtgehalten worden iſt, abzugehen und das Verhältniß zwiſchen
Staat und Kirche durch Spezialgeſetze zu regeln.

Abg. Schahnasjan (dfr. Vgg.) erklärt, daß ſeine Partei ebeny-
falls gegen den Antrag ſtimmen würde.

Damit ſchließt die Debatte.
Das Schlußwort hat Abg. Bachem (C.). Er hält es für kein

Zeichen der Stärke der anderen Parteien, wenn ſie ſich auf kurze
Erklärungen beſchränkten. Eine gründliche, ruhige Diskuſſion wäre
ihm lieber geweſen, und an ihr wäre dem Centrum mehr gelegen,
als an einer Abſtimmung. Redner behauptet, alle Staaten, die von
der Kirche abgefallen wären, wären elend zerfallen. So lange dieſe
Artikel nicht wiederhergeſtellt ſeien, müſſe ſeine Partei immer auf
dem Poſten ſein und argwöhniſch über die Rechte und die Selbſt
ſtändigkeit der Kirche wachen. Damit ſchloß die Berathung; in der
zweiten ergriff

lbg. Dr. Lieber (C.) das Wort und legte die Gründe noch-
mals dar, aus welchen das Centrum dieſen Antrag eingebracht habe.
Die Liebe zum Vaterlande habe hierbei nicht die geringſte Rolle ge
ſpielt. Von ſeinem Standpunkt als Heſſen-Naſſauer wolle er be
tonen, daß es den Angehörigen dieſer Provinz im Jahre 1866
weſentlich dadurch erleichtert wurde, in den preußiſchen Staatsver
band einzutreten, daß der Biſchof ſie auf die guten kirchlichen Ver
hältniſſe in Preußen hinwies. Man möge den Antrag ablehnen,
aber an Wiederſehen denken.

Hierauf wird der Antrag Heereman abgelehnt. Für
denſelben ſtimmten Zentrum, Polen und der Abg. Knoch (Ekonſ.).

Es folgen Petitionen.
Eine Reihe von Petitionen katholiſcher Geiſtlicher,

wegen Erſtattung eingeſtellter Staatsleiſtungen an katholiſche
Geiſtliche wird durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt,
ebenſo eine weitere Kategorie von Petitionen von Juſtiz- und
Subalternbeamten wegen Verbeſſerung ihrer Rang- und
Gehaltsverhältniſſe.

Andere Petitionen aus den verſchiedenſten Provinzen, erbitten
den Bau von Eiſenbahnen und werden ſämmtlich der Regie
rung als Material überwieſen.

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. (Antrag Arendt betr. inter
nationale Regelung der Währungsfrage.)

Schluß gegen 4 Uhr.

Aus Nah und Fern.
Die Huldigungsfahrt der Rheinländer, an welcher ſich 750

Damen und Herren betheiligten, nahm einen würdigen
Verlauf. Oberbürgermeiſter von Bohlen-Remſcheid feierte in einer An
ſprache die Verdienſte des Fürſten Bismarck. Die Damen überreichten
mit einer poetiſchen Anſprache einen Blumenkorb. Der Fürſt
dankte in einer längeren humordurchwürzten Rede und ſchloß mit
einem Hoch auf die Rheiniſchen Frauen. Von 60 Städten wurde
ein Kollektiv-Ehrenbürgerbrief, von 5 Städten veſondere Ehrenbürger-
briefe überreicht. Außerdem ſtiftete die Stadt Solingen einen künſt
leriſch ausgeführten Küraſſier-Pallaſch, Remſcheid einen Eichenklotz
mit Ambos und Schmiedegeräthen.

Ein Schauerroman, der ſich vor vielen Jahren in Medeah
(Algerien) zugetragen, ſcheint jetzt den noch fehlenden Schluß erhalten
zu ſollen. Damals reiſte ein Herr von Saint-Amand dahin, der,
obgleich Marquis, eine Stelle am Schatzamt angenommen hatte. Ein
Abenteurer jedoch, der ihm ähnlich ſah, ermordete ihn unterwegs, be-
mächtigte ſich ſeiner Papiere und nahm ſeine Stelle ein. Er wußte
ſich gut darin zu behaupten, erinnerte durchreiſende hochgeſtellte
Perſonen daran, daß ſie Bekannte von ihm, den Herzog von Aumale
ſogar, daß ſie Schulkameraden geweſen ſeien. Er ging Verbindungen
ein, kaufte ſich ein Gut und machte ſich allgemein beliebt, indem er
beſonders neu ankommende Koloniſten unterſtützte. Da kam es
plötzlich heraus, daß er über 250 000 Franken unterſchlagen hatte,
ebenſo plötzlich aber erfuhr man, daß er geſtorben ſei. Man ſagte,
er habe Selbſtmord begangen, und da viele angeſehene Familien
geſchont werden mußten, wurde die gerichtliche Unterſuchung ſchnell
und faſt im Geheimen zu Ende geführt. Doch hieß es, der falſche
Marquis ſei nach Amerika entkommen und an ſeine Stelle ſei ein
im Hoſpital verſtorbener Armer begraben worden. Nun hat ihn ein
Bewohner von Medeah auf einer Geſchäftsreiſe in NewYork ange
troffen und trotz der langen Zeit wieder erkannt; er war als Koch
bei dem Geſandten von Portugal angeſtellt. Die menſchliche Ge
rechtigkeit wird ihn aber nicht mehr treffen, da dieſe Ereigniſſe längſt
verjährt ſind.

Vom Kriegsgericht verurtheilt. Major von Schulze zu
Kloſterfelde, der den Bankbeamten Rieckhoff auf der Straßenbahn,
bei einem Konflikt mit dem Säbel verwundete, ward, laut authentiſcher
Mittheilung, durch Allerhöchſt beſtätigtes kriegsgerichtliches Urtheil,
wegen geſährlicher, unter rechtswidrigem Waffengebrauch begangener
Körperverletzung zu einer zweimonatigen Gefängnißſtrafe und Tragung
des tarifmäßigen Stempels verurtheilt.

Schlägerei. Zu den bereits gemeldeten Unruhen in Tyrus war
die Veranlaſſung ein Streit zwiſchen einem chriſtlichen Bootsführer
aus Tyrus und einem Muſelmann, wodurch eine Schlägerei hervor-
gerufen wurde, in deren Verlauf ſechs Perſonen leicht verwundet
wurden. Die Ordnung wurde wieder hergeſtellt, nachdem 20 Ver-
haftungen vorgenommen waren.
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Eine Art FuchsmühlAffaire mit beſſerem Hintergrunde
wird aus München mitgetheilt: 39 „Holzrechtler“ in Hohenmirsberg
(Oberfranken) hatten ſeinerzeit eigenmächtig ihr Rechtholz geſchlagen.
Sie waren zu je 110 Mark Geldſtrafe und Koſtenantheil verurtheilt
worden und hätten insgeſammt 11000 Mark aufbringen müſſen.
Jetzt traf die Ankwort des Prinz Regenten auf das Gnadengeſuch
ein. Darnach wurde die Geldſtrafe für ſie auf 3 Mark und der
Koſtenantheil für jeden auf 1 Mark ermäßigt, ſodaß anſtatt
11 000 Mark nur 156 Mark zu zahlen ſind. Hiernach iſt Hoffnung
vorhanden, daß auch das Gnadengeſuch der Fuchsmühler an den
Prinz Regenten auf Erfolg rechnen dürfte.

Zu den Verſöhnungsverſuchen in der Angelegenheit des
Herrn von Kotze können wir im Anſchluß an unſere bisherigen
Nachrichten noch mittheilen, daß die Bemühungen des Vermittlers
einen erfreulichen Fortgang nehmen. Es hat wiederum in aller
Stille ein Ausgleich ſtattgefunden und zwar mit einem der bisherigen
ſchärfſten hochariſtokratiſchen Gegner des Herrn von Kotze. Herr
von Schrader iſt allerdings bei den bisherigen Verſöhnungsverſuchen
noch nicht in Betracht gekommen. Ueber das Befinden Herrn
von Kotze's wird Folgendes gemeldet: Die Wunde iſt noch nicht ſo
weit geheilt, daß Herr von Kotze jeder ärztlichen Hilfe entbehren
könnte. Er kommt vielmehr in Zwiſchenräumen immer noch in die
königliche Klinik, um den Verband wechſeln und den Fortſchritt des
Heilungsprozeſſes ärztlich kontroliren zu laſſen.

Das tragiſche Ende eines italieniſchen Genueralſtabs-
Offiziers wird in Folgendem aus Genua gemeldet Der Hauptmann
im Generalſtabe, Pietro Donna, der einzige Sohn des Präſidenten
des Mailänder Appellationsgerichts, beſtieg letzthin vor der Diviſions
Kommandantur ſein Pferd, das er erſt vor wenigen Tagen gekauft
hatte. Das Thier bäumte ſich plötzlich und ging dann mit dem
Reiter durch. Jn raſendem Lauf ſchlug es die Richtung nach dem
Militär-Uebungsplatze ein, und da der Offizier es nicht bändigen
konnte, ſchwang er ſich aus dem Sattel und ſprang herunter un
glücklicherweiſe ſtolperte er aber über ſeinen Säbel und wurde ſo
heftig gegen einen Prellſtein geſchleudert, daß er ohnmächtig und
blutüberſtrömt liegen blieb. Mehrere Offiziere und Soldaten ſchafften
den ſchwer Verwundeten ins Pammatone-Hoſpital. Aerztliche Hilfe
erwies ſich jedoch als erfoſglos, denn wenige Stunden ſpäter ſtarb
der junge Mann, der dicht vor dem Major Avancement ſtand, in
den Armen ſeiner Kameraden.

Luſtmord. Jn Bielſchowitz fand man die Leiche eines jungen
Mädchens Namens Brixa. Es liegt Luſtmord vor. Neben der
u lag ein blutbeflecktes Meſſer. Der Thäter blieb bisher un
ermittelt.

Beſtrafter Diebſtahl. Der 16jährige Arbeitsburſche Cybulski
aus Podg orz, der ſich vom Artillerie-Schießplatze in Thorn mehrere
Geſchoßzünder verſchafft hatte, verſuchte einen derſelben zu entladen.
Hierbei erfolgte eine Exploſion, und die umherfliegenden Eiſentheile
verwundeten Cybulski derart, daß er ſofort verſtarb.
Der Billard-Champion Kerkan aus Berlin vollendete in

Köln die größte Serie der Welt, und zwar 2301 Points, ohne ſeinen
Gegner zum Spiel kommen zu laſſen.

Gefährliche Luftfahrt. Jn Yympie in Auſtralien ſtieg kürzlich
die Luftſchifferin Viola mit einem Ballon auf. Dieſer hatte ſchon
eine Höhe von 1000 Fuß erreicht, als die Zuſch auer bemerkten, daß
das Luftſchiff in Flammen ſtand. Viola ergriff den Fallſchirm und
ließ ſich hinab. Einen Augenblick ſpäter aber ſah man, daß auch
der Fallſchirm brannte. Ein graufiger Schrei entrang ſich der zahl
reich anweſenden Menſchenmenge, als Viola auf die Erde ſtürzte.
Zum Glücke kam ſie aber auf die Beine zu ſtehen und, ſo ſeltſam es
klingt, mit einigen Hautſchürfungen davon. Der Fallſchirm hatte
gerade lange genug gehalten.

Ein Geſchenk des Kaiſers findet ſich gegenwärtig im Schau-
fenſter einer Kunſthandlung in Berlin ausgeſtellt und erregt viel
Aufmerkſamkeit. Es iſt ein Bild des Recken Hagen von Tronje aus
der Nibelungenſage in voller Rüſtung, Schild und Schwert vor ſich,
den Flügelhelm auf dem Kopfe. Das Bild trägt, von des Kaiſers
Hand mit Bleiſtift geſchrieben die Unterſchrift: „Hagen, Meinem
Panzerſchiff „Hagen“. Wilhelm I. R.“ Wie aus derſelben zu er
ſehen, hat der Kaiſer das Bildnitz des Helden dem Panzerſchiff
„Hagen“ zum Geſchenk gemacht.

Erſchoſſen. Der bedeutendſte Großgrundbeſitzer im Gouverne
ment Minsk, Graf Oſtrorog, ein mehrfacher Millionär, wurde heute
im Stadtpark zu Minsk von dem Edelmann von Zdanowicz durch
Revolverſchüſſe getödtet. Der Mörder wurde von dem herbeige-
rer Publikum der Polizei übergeben. Es liegt ein Rache
akt vor.

Ein ſchweres Unglück ereignete ſich an der Schiffswerft zu
Alt-Paſſarge. Ein Kahn ſchlug beim Wenden um und wurde
zwiſchen zwei anderen Schiffen zerdrückt. Dabei wurde ein in dem
Kahn befindlicher Schloſſer getödtet, und einem anderen Jnſaſſen
wurden beide Beine gebrochen die Uebrigen konnten ſich ketten.

Aus den Trümmern der niedergebrannten Stadt Breſt-
Litowks werden noch weiteee Leichname herausgefördert. Das Elend
der unter freiem Himmel kampirenden Bevölkerung iſt ein großes.

Schneeſtürme. In Gospics und Opulin fanden geſtern
las heftige Schneeſtürme ſtatt, die mehrere Stunden
anhielten.

Erdbeben. Geſtern Abend um neun Ubhr erfolgte ein heftiges
Erdbeben in Florenz, dem ein fünf Sekunden lang anhaltendes
unterirdiſches Grollen vorherging. Die erſchreckte Bevölkerung eilte
auf Straßen und Plätze hinaus, wo ſie die Nacht verbrachte. Jn
der Rue Carmine wurden 4 Perſonen verwundet, davon eine erheb
lich. Jn dem benachbarten Städtchen Galuzzo wurde eine Frau
ſchwer verletzt und nach hier in das Krankenhaus gebracht. Jn dem
Marktflecken Graſſing wurden noch mehrere w unter dem
Schutt der eingeſtürzten Gebäude begraben. on Florenz aus
wurden zur erſten Hülfe Carabiniere und eine Kompagnie Genie
txuppen dorthin geſandt.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Mansfeld, 18. ai. KArbeiterentlaſſung.) Die
am 1. Mai gekündigten 400 Bergleute der Mansfelder Gewerkſchaft
ſind geſtern entlaſſen worden. Die Leute haben faſt alle wieder Be
ſchäftigung gefunden ein Theil auf den Riebeck'ſchen Montanwerken,
ein anderer beim Bahnbau Halle-Hettſtedt u. ſ. w.

b- Nebra, 20. Mai. (Beſuch aus Hable.) Der Dozentder Univerſität Halle a. S., Herr Dr. Fiſcher, beſuchte geſtern mit
einigen 30 Studirenden der Landwirthſchaft die Zuchtgebiete der
Zuchtgenoſſenſchaft Steigra. Hierbei wurden insbeſondere die der
Simmenthaler Race angehörenden Rindviehbeſtände der Herren
Rittergutsbeſitzer von Helldorff-Zingſt, Stadtgutsbeſitzer Hellmuth-
Nebra, Guts und Brauereibeſitzer Liſchke-Liederſtedt einer Beſichtig
ung unterzogen.

Weißeufels, 18. Mai. (Militäriſches.) Graf von der
Schulenburg, Major und etatsmäßiger Stabsoffizier des 1. groß-
herzoglich Mecklenburgiſchen Dragoner Regiments Nr. 17, iſt mit der
Führung des Thüringiſchen Huſaren- Regiments Nr. 12 (Merſeburg-
Weißenfels) unter Stellung à la suite desſelben beauftragt worden.

Halberſtadt, 18. Mai. (Domprediger Lange) iſt
nach längerem Leiden vorgeſtern in einem Alter von 76 Jahren ge-
ſtorben, nachdem er im Jahre 1893 in Folge mehrfacher leichter
Schlaganfälle in den Ruheſtand getreten war. Lange iſt durch ſeine
unter dem Namen „Martin“ erſchienene Dichtungen weiteren Kreiſen
bekannt geworden.

Aſchersleben, 19. Mai. (Eine Roheit ſondergleichen)
iſt an dem vor Kurzem in den Anlagen der Burg enthüllten Bis
marckdenkmal durch eine ätzende Säure verübt worden. Hoffentlich
gelingt es, den Thäter recht bald zu ermitteln, damit derſelbe einer
wohlverdienten exemplariſchen Strafe nicht entgeht.

I Magdeburg, 19. Mai. (Drei neue Kaſernen)ſollen dem Vernehmen nach noch im Laufe dieſes Jahres hier er
richtet werden.

Genthin, 19. Mai. (Veruntreuuug. Bauernz t.) Angeſtellte der Reichſtein'ſchen Fabrik haben Jahre
ung Artikel veruntreut und zum Verkauf hier hergeſandt. Bei einer

von der Polizei vorgenommenen Hausſuchung wurden viele der ge
ſtohlenen Artikel in dem Kurzwaarengeſchäft von R. in der Schul
ſtraße aufgefunden. Der Großkoſſath Zimmermann in unſerem
Nachbardorfe Carongs feierte die Hochzeit ſeiner Tochter, indem er
für 300 geladene Gäſte 1 Rind, 2 Schweine und 8 Hammel ſchlach
ten ließ. Auch an Geflügel und Fiſchen und ſonſtigen guten Din-
gen war kein Mangel, ſo daß keiner der Gäſte ungeſättigt von
dannen ging.

Deſſau, 19. Mai. (Unfall durch Unvorſichtig-
keit.) Jn Hoym (Anhalt) ſprang dieſer Tage ein junger Menſch
von einer im Gange befindlichen Schaukel ab, wurde aber von dieſer
gefaßt und derartig gequetſcht, daß er in die Klinik nach Halle
gebracht werden mußte.

65 Meiningen, 20. Mai. (Hofnachricht.) Der Herzog
weilt gegenwärtig mit ſeiner Gemahlin und Enkelin am Komerſee
(Jtalien). Die Rückkehr iſt für Mitte Juni in Ausſicht genommen.

Biſchofswerda, 19. Mai. (Die Delegirten der
ſächſiſchen Gewerbevereine) werden am 9. und 10. Juni
hier zuſammenkommen. Es werden 120 bis 130 Delegirte erwartet.

Leipzig 19. Mai. (Brandurſache.) Wie wirbereits mitgetheilt haben, iſt das Stiftsgut zu Döſen ein Raub
der Flammen geworden. Nach der ſtattgehabten Unterſuchung iſt
als Anſtifter des Feuers das 7 jährige Söhnchen eines Döſener Einwohners anzuſehen, der brennende Zünvhöhchen weggeworfen hatte.

Die achtlos bei Seite geworfenen Hölzchen ſetzten zunächſt das im
Hofe befindliche Stroh in Brand. Von da aus verbreitete ſich dann
das Feuer blitzſchnell über das ganze Gut.

M Leipzig, 19. Mai. (Sächſiſch- Thüringiſche Jn-
duſtrie- und Gewerbe-Ausſtellung.) Die Anmeldungen
zu dieſer Ausſtellung, die im Jahre 1897 in hieſiger Stadt ver-
anſtaltet wird, ſind in großer Zahl eingegangen. Auch der Garantie
fonds hat in erfreulicher Weiſe zugenommen. So haben in den
letzten Tagen allein 30 Leipziger zuſammen 150 000 Mk. gezeichnet.
Bei ſolcher Opferfreudigkeit ſeitens Intereſſenten kann man
dem Unternehmen ſchon jetzt den beſten Verlauf prophezeien.

8 Leipzig, 20. Mai. (Bismarckfahrt.) Zu der Huldi-
gungsfahrt der Leipziger zum Fürſten Bismarck ſind 1400 Anmel-
dungen erfolgt. Die Ausgabe der Fahrkarten iſt für heute und
morgen in der Gartenkolonade des Panoramas von Vor-
mittags 8 Uhr bis 12 Uhr, von 3 Uhr Nachmittags bis 7 Uhr
Abends anberaumt. Feſtzeichen und Beſtimmungen der Feſtordnung
ſind ebendaſelbſt erhältlich.

m Dresden, 20. Mai. (Armeebeſichtigung.) Der
Generalfeldmarſchall Prinz Georg von Sachſen begiebt ſich heute
Vormittag nach Breslau, um heute, morgen und übermorgen den
Beſichtigungen des VI. Armeekorps anzuwohnen.

a Dresden, 20. Mai. (Todesfall.) Auf ſeinem Gut
Oberlangenau ſtarb vorgeſtern der Geh. Oekonomierath von Oehl-
ſchlägel. Er war Präſident des ſächſiſchen Landeskulturrathes
und in der Kammer der Führer der Konſervativen im ganzen
Königreich Sachſen und bei der Regierung genoß er großes Anſehen.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 18. Mai. Der Poſtdampfer „Wittekind“, Capt.

O. Cüppers, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, iſt geſtern
8 Uhr Morgens wohlbehalten in NewYork angekommen.

Von der Elbe.
Magdeburg, den 18. Mai 1895.

Wie die Elbſtrombauverwaltung uns mittheilt, ſteht ein Steigen
der Elbe bevor, welches einſtweilen nach den vorliegenden Nachrichten
zwar nur die niedrig liegenden Vorländer in Mitleidenſchaft ziehen
wird, deſſen voller Umfang jedoch noch nicht abſehbar iſt.

Nach Angabe des Landeskulturrathes zu Prag ſoll am Abend
des 20. Mai zu Torgau ein Waſſerſtand von 3 Meter am Pegel
und weiteres Anſteigen zu erwarten ſein. Auch die Saale meldet
heute ſteigenden Waſſerſtand, ſo daß demnach für Barby ein Pegel-
ſtand über 3 Meter für Mitte nächſter Woche in Ausſicht ſteht.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unſtrut.

Fall. Wüuchs.
Straußfurt 19. Mai 1,50 20. Mai 1,80. c 0,30Halle o x 2,02. u 2,08. 0,06Trotha 229 J e 3,34. 10 3,68. 0,34Alsleben e e 18. 1,97. 19. x 2,16 0,19

Elbe.

Außig 18. Mai 0,90. 19. Mai 1,36. 7 0,46Dresden h i 0,36. J un 0,14. ung 0,22Wittenberg J 2,36. 2,40. e 0,04Barbvo 2,28. a 2,30. 0,02Magdeburg e e 1,84. e 1,88. S 0,04Wittenberge h 2,62. 77 2,67. 0,05
Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg:
Dienstag, den 21. Mai: Heiter, warm, meiſt trocken.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe
vom 10. bis 17. Mai 1895.

Die Witterung iſt, wenigſtens in unſerer Gegend, für den Stand
der Saaten eine außerordentlich günſtige geweſen. Der Dürre ſind
ausgiebige Niederſchläge gefolgt, die allerdings theilweiſe mit Hagel
vermiſcht waren. Jn wie weit dieſe letztere Kalamität Unheil ange
richtet hat, muß erſt die Folgezeit lehren. Durch die günſtigenWitterungsverhältniſſe bedingt, ſieht Roggen bereits in den Halmen,

und es wird nun der kommenden Temperatur anheimgegeben werden
müſſen, wie ſie die Schäden des vorausgegangenen ſtrengen Winters
ausmerzen wird. Vorläufig iſt ja dazu die beſte Ausſicht vorhanden,
aber der Schein trügt ja ſehr häufig. Leider lauten die Nachrichten
aus anderen Gegenden Deutſchlands weniger erfreulich. Gewitter
regen erfolgten nur ſtrichweiſe und ſcheinen namentlich den
Nordoſten unſerer Monarchie nur wenig getroffen zu haben.
Wenigſtens ſind von dorther Klagen beſonders laut geworden ins
beſondere wird bei Roggen die wünſchenswerthe Entfaltung
in der Beſtockung und in der Halmentfaltung bemängelt. Die
Thatſache, daß vom Winterroggen zahlreiche Aecker umgepflügt wer
den mußten, iſt nicht mehr zu bezweifeln man wird daher für die
kommende Roggenernte mit einem kleineren Anbauareal als gewöhn-
lich zu rechnen haben. Die Stimmung im internationalen Getreide-
markt iſt eine mehr abwartende geweſen. In Deutſchland iſt
der Konſumbedarf allgemein ein ſchwächerer geworden, derſelbe ſtellte
erheblich geringere Anſprüche und konnte demſelben aus dem vor-
handenen Angebot leicht genügt werden. Am hieſigen Platze war
Weizen in effektiver Waare vollauf vorhanden, um allen Anſprüchen des
Konſums gerecht zu werden, Termine verkehrten in ruhigerer Weiſe,
als ſeit langer Zeit, und iſt nur für ſpätere Sichten ſchließlich eine
mäßige Preisſteigerung zu verzeichnen. Roggen hielt ſich in
ſeinem Geſchäftsgange gleichfalls erheblich ruhiger. Die vorhandenen
Bodenbeſtände wurden weniger in Anſpruch genommen, als bisher,
und auch für Termine gab ſich geringere Kaufluſt kund, letztere
zeigten nur unweſentliche Aenderungen gegen ihren letzten Stand bei
Bevorzugung ſpäterer Sichten. Hafer der bedeutend im
Werthe zurückgegangen war, konnte ſeinen Preis auf beſſere
Nachfrage wieder aufbeſſern, ohne jedoch den letztwöchentlichen
Stand zu erreichen. Rüböl iſt nach mehrfachen Schwankungen in
vorwiegend feſter Stimmung geweſen, weil die Berichte über den
Stand der Oelſaaten ungünſtig lauteten. Es reſultirte eine Preis
ſteigerung von 50 bis 60 Pfg. Spiritus iſt gleichfalls höher
bewerthet worden, ohne daß es zu lebhafteren Umſätzen gekommen
wäre. Man hofft noch immer, daß der Reichstag vor ſeinem Schluß

W eine der Spiritusſteuernovelle günſtige Erklärung abgehen
werde.

Vermiſchte Nachrichten.
T Berlin, 18. Mai. Weochenüberſicht der Reichsbank vom

15. Mai.
Activa.

1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

Mk. 1078 333000 Zun. 12880 000
2) Beſt. a. Reichskſch. 27 172000 Zun. 863 000
3) do. Noten and. Bank. 9826 000 Abn. 564 000
4) do. an Wechſeln 497 561 000 Abn. 5773000
5) do. an Lombard-

forderungen 68084000 Abn. 4251 000
6) do. an Effekten
7) do. an ſonſtigen Aktiven

Passiva.
8) das Grundkapital Mk.
9) der Reſervefonds

10) d. Betr. d. umlauf. Not.
11) d. ſonſt. täglich fälligen

8 504000 Zun. 375 900
40934 000 3un. 327000

120 000000 unverändert
30000000 unverändert

1051243000 Abn. 23 058 900

Verbindlichkeiten 520 836 000 Zun. 26597 000
12) die ſonſtigen Paſſiva 8 335 000 Zun. 318000

WMarktberichte.
Enrfurt, den 18. Mai. G. C. Kühlewein. Getreide-

Oelſaaten Mühlenfabrikate. Nach ſommerlichem
Prachtwetter ſtellte ſich Mittwoch anhaltender Regen mit darauf
folgender weſentlich kühlerer Temperatur ein, welche von öfteren
ſtarken Niederſchlägen begleitet, bisher angehalten hat. Bei ſchwachem
Verkehr war im Getreidegeſchäft ruhigere Stimmung vorherrſchend,
ohne daß Preiſe weſentliche Aenderungen erfuhren.

Weizen 130--150 Roggen 130--142 Gerſte 110--145
Mark, Hafer 118-134 per 1000 Klg. Erbſen gelb u. grün
13,50--16 Victorigerbſen 15,50 17 Linſen 14-23 M
per 100 Kilogr.

Leipzig den 18. Mai. Produktenmarkt. Bericht
von Neumann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto
feſt inländiſcher 145--156 bez. Brf. ausländiſcher 155--165 bez.
Brief. Roggen per 1000 kg netto feſt, inländiſcher 140 144
bez. Brf., ausländiſcher 140 144 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto,
Braugerſte 130 150 bez. Brf., Mahl- und Futterwaare 110
bis 120 bez. u. Br. Malz per 50 kg netto 14 bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 c. bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto
inländiſcher 116-140 bez. u. Brf. ausländiſcher Mais per
1000 kg netto amerikan. 133 bez. Brf., runder 132 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175 do. kleine 140-160 do. Futter 130--140. Bohnen
per 100 kg netto loco 20--26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg
netto Raps Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl per 100 kg
netto frei Haus hier ohne Faß, feſt u. höher, flüſſiges 46,25 bez.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 130--180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez. do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver-
brauchsabgabe 56,10 Geld mit 70 A. Verbrauchsabgabe 36,40
Mark Geld. Dienstag, den 14. Mai, mit 50 A. Verbrauchsabgabe
55,50 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 36,00 Mark Geld.

Viehmärkte.
Berlin, 18. Mai. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

Zum Verkauf ſtanden 4904 Rinder, 9151 Schweine (58 Bakonier),
1312 Kälber, 16 594 Hammel. Das Rinder geſchäft verlief bei
dem ſtarken Angebot ſchleppend. Etwa 2900 Stück gehörten der
I. und II. Klaſſe an. Es iſt nicht unerheblicher Ueberſtand zu er-
warten. I. 56 58 II. 4954 III. 43 47 IV. 37-41 A.
für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Bei den Schweinen iſt der größte
Wochenauftrieb ſeit Eröffnung des Marktes (am 15. d. Mts. und
heute zuſammen 18291 Stück) zu vermerken. Der Markt wickelte
ſich daher gedrückt und ſchleppend ab und wird nicht geräumt.
I. 38--39 II. 3637 III. 32-35 für 100 Pfd. mit
20 Tara. Bakonier ohne Umſatz. Der Kälberhandel geſtaltete
ſich ruhig. I. 56-—58 ausgeſuchte Waare darüber, II. 4755
III. 38--46 4 für ein Pfund Fleiſchgewicht. An Hammel
markt zeigte ſich ſchleppender Geſchäftsgang. Es bleibt erheblicher
Ueberſtand. I. 44-46 Lämmer bis 50 II. 40--42 4 für eir
Pfd. Fleiſchgewicht.

Steinbruch, den 15. Mai. Tendenz: Matt. Veorrath
am 13. Mai 148 546 Stück, am 14. Mai wurden 568 Stück
aufgetrieben, 2301 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 15. Mai
ein Stand von 146 813 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere 40--41 Kr. mittlere 40--41 Kr. junge
ſchwere 42-43 Kr., mittlere von 43--44 Kr., leichte von
44--45 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 41--42 Kr.,
mittlere von 42-43 Kr. leichte von 44--441 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 42 43 Kr., mittlere von 42143 Kr., leichte von
42143 Kr.London, 16. Mai. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
gebracht waren Hornvieh 100 Stück, Schafe 5000 Stück, Kälber 50
Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 8 d. bis 4 sh. 4d., Schafe 4 sh. d. bis 5 sh.
6 d., Kälber 3 sh. 2 d. bis 5 sh. 4 d. Schweine

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 18. Mai. Weizen (mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1090 Kilogr.
loco ſtill, Termine unter Schwankungen geſtiegen, gek. 1150 To., Kündigungspreis 151
Mk. vez., loco 140--162 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 153 Mk. bez,
märk. ab Boden bez., per dieſen Monat 151,5—15 0,5 II 25 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Juni 152--151,25 152,25 152 Mk. bez., ver Juli 152,75
152,25--153,59 153 Mt. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept. 154,25-153,
154,50 154 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco gering. Verkehr, Termine höher mit mattem Schluß, gek.
To., Kündigungspr. Mk., loco 128-—-136 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqual.

133 Mk. bez. in ländiſcher guter Mk. ab Bahn bez., Mk. ab Boden
bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis M. bez., per Juni 133,5
bis 134—-135,5 Mk. bez., ver Juli 135,25 135135,5 134,75 Mk. bez., per Auguſt
Mk. bez., per September 137,5--137,25 138 137,25 Mt. bez., per Oktober Mk. bez-
per Nov. Mk. bez.

Gerſte ver 1000 Kilogr. unverändert, große, kleine und Futtergerſte 195-165 Mk.
nach Qualität bez.

Hafer ver 1000 Kilogr. loco gute Waare feſt, Termine ſtill, gekündigt 359
Tonnen, Kündigungspreis 127,5 Mk. dez., Loco 126-l48 Mk. nach Qualität bez., Lie-

ferungsqualität 130 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 126-134 Mk. bez., feiner 136
bis 144 Mk. bez., geringer mit Eeruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 126-- 134 Mk. bez., ſeiner 139 144 Mk. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 125-- 126 Mt. bez., feiner 128--146 Mk. bez., ruſſ. Mk. bez., per
dieſen Monat 128--127 Mt. bez, Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 127 Mk. bez.,
per Juli 127 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept. 124,6 Mk. bez., per Oktober

Mk. bez.
Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,

Kündigungspreis Mk., Loco 126--132 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., ver dieſen Monat 123 Mk.

bez., per Juni Mk. bez.,
frei Wagen bez., amerik. 127 130 Mk.
nom., Durchſchnittspreis Mk.
116,75 Mk. bez.

Hamburg, 18. Mai.

per September 117

Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 150--154 Mt.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 148--154 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 95— 8. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Köln, 18. Mai. Weizen alter dieſiger loco neuer hiefiger 14,75, fremder
loco 16,25, per Oktober Roggen hieſiger loco 13,25, fremder loco 14,66, per
Oktober Hafer alter dieſiger loco

Wien, 18. Mai. Weizen per Frühjahr
Gd., 7,37 Br., ver Herbſt 7,64 Gd.,

neuer hieſiger 13,25, fremder 13 50.

Gd., Br., per MaiJuni 7,357,63 Br. Roggen per Frühjahr Gd. Br.,
per MaiJuni 6,45 Gd., 6,47 Br., per Herbſt 6,82 Gd., 6,84 Br. Mais ver Mai-
Juni 6,84 Gd., 6,86 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,77
Gd., 6,79 Br., per Herbſt 6,38 Gd., 6,40 Br.

Paris, 18. Mai. (Schlußbericht.)
19,80, per Juli- Auguſt 20,55,
11,35, per Sept Dez. 12,65.

Amfterdam, 18. Mai Weizen auf Termine feſt,
Nov. 164. Noggen loco auf Termine feſt,

ver Oktober 119

Weizen ruhig, per Mai 19,95, per Juni
per Sept. Dez. 20,80. Roggen ruhig, per Juni

per Mai verper Mai per Juli



Antwerpen, 18. Mai. Weizen ſteigend.
träge. Gerſte feſt.

London, 18. Mai. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten
(Telegramm). Rother Winterweizen 737 Weizen perNew-York, 18. Mai.

Mai 728,, per Juli 731 per Sept. 737 per Dez. 757 Mais per Mai 558,,
Mais

Roggen behauptet. Hafer

per Juli 568/,, per Sept. 572 Mehl 2,95. Getreidefracht 17
Chieago, 18. Mai. (Telegr.) Weizen per Mai 70 per Juli 718

per Mai 527
Zurker.

Hamburg, 18. Mat. Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt Baſis 88
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 10,42,, per Juni 10,57 per
Auguſt 10,80, per Oktober 10,871 Ruhig.

Paris, 18. Mait. Schlußbericht.) Rohzucker feſt, 88 Prozent 27 loco à 27,50.
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Mai 29,621 per Juni 29,871,, per Juli
Auguſt 30,25, per Oktober-Januar 30,50.

London, 18. Mai. 96 Prozent Javazucker loco ſtetig 121 Rüben- Rohzucker loco
108/, feſt. Centrifugal I.

New-York, 18. Mai. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal 39, Cents,
raff. granul. 47 Cents.

New-York, 18. Mai. Zucker (fair. rafin. Muscovado 3.
Kaffee.

Hamburg, 18. Mai. (Nachmittagsbericht.)
77, per September 76, per Dezember 74, per März 73.

Good average Santos per Maß
Behauptet.

Havre, 18. Mai. Telegramm von Peimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 15 Points Hauſſe.

Havre, 18. Mai. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Kaffee good average Santos per Mai 94,00, per September 93,75, per Dezember 91,75.
Ruhig.

Amſterdam, 18. Mai.
New-Yort, 18. Mai.

do. do. per Auguſt 14,80.

Java Kaffee good ordinary 53.
Kafſe fair Rio Nr. 7 158 do. Rio Nr. 7 per Mai 14,25,

Petroleum.
Berlin, 18. Mai. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Centner. Termine ſtill. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs-
preis ver dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September
24,2 Mk., per Oktober 24,4 Mk., per November 24,6 Mk.
I Bremen, 18. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum Stetig.

„50 Br.
Hamburg, 18. Mat. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 7,50.
Stettin, 18. Mai. Petroleum loco
Antwerpen, 18. Mai. (Schdlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 22, Verkäufer,

per Mai Br., ver Juni-Juli Br., ver September- Dezember Br. Feſt.
New-York, 18. Mai. Petroleum Stand. white in NewYork 8,50, do. Philadelphia

8,45, do. rohes nom., do. Pipe line cert. p. Juni 172 nom.

Loco

Paris, 18. Mai. Rüböl behauptet, per Mal 48,75, per Juni 49,25, per Juli Auguſt
49,50, per September Dezember 49,75.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 18. Mai. Futterſtoffe. Palmkuchen deutſche 80 85 Mk. Cocosnuß

kuchen, deutſche 90 115 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--115 Mk. Erdnußkuchen 105 bis
Rapskuchen 95--105 Mk. Leintuchen 105--110 Mk. Palmkernſchrot 75 bis

80 Mk. die 1000 Kg.
London, 18. Mai. Cbiliſalpeter ord. 8 sh. 32, d., raff. 8 sh. 6, d.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 18. Mai. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 134165

Mark bez., BictoriaErbſen 150 180 Mk., Futterwaare 112-132 Mk. nach Qualität.
1f. Mai. Erbſen, zelbe, zum Kochen 20—35 Mt., Speiſebohnen, weiße 25--50

Mark, Linſen 20-—65 Mk. per 100 Kilogramm.
Magdeburg, 18. Mat. Erbſen, gelbe zum Kochen 15,00--20,00 Mk., Speiſebohnen, wer 21.00-—-40,00 Mt., Linſen 16,00--40,00 Mk. per 100 Kilogramm. Viktoria

Erdſen, hieſige 135--158 Mk. per 1000 Kilogramm netto.

Stroh. Heu.e Berlin, 18. Mai. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32—4,82 Mk., Heu 3,40-—-6,00 Mk. per
100 Kilogramm.

Halle, 18. Mai. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kilogramm. Roggen-Lang-
ſtroh (Handdruſch) 2,00--0,90 Mk., Maſchinenſtroh 1,50 Mk., Wieſenheu, hieſiges 3,25-—
3,50 Mk., fremdes 2,50-—3,00 Mk., Kleeheu 3,25-—3,50 Mk., Torfſtreu 1,30 Mk.

Magdebucrg, 18. Mai. Richtſtroh 3,50-4,50 Mk., Krummſtroh 2,50--3,00 Mk.,
Heu 6,50--7,50 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhanfen, 18. Mat. Richtſtroh 3,00-3,25 Mk., Heu 5,50 6,50 Mk.

Mehl.
Roggenmehl Nr. 0 und l per 100 Kilogramm
Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat

18,650 18,60 bez., per Juni 18,45 18,55 bez., per Juli 18,55-—18,60 bez., per Auguſt
bez-, per September 18,80-—-18,65 bez. Feſt.
Weizenmehl Nr. 00 20,00 21,50 bez., Nr. 0 18,00 19,75 bez.

über Notiz bezahlt.
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,25--18,75 bez., do. feine Marken Nr. O und l 18,75

19,50 bez., Nr. O 1,50 Mk. böber als Nr. O u. I per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.
Paris, 18. Mai. Schlußbericht. Mehl per Mai 44,40, per Juni 44,50, per

Juli Auguſt 45,30, per September Dezember 45,90. Ruhig.
New-York, 18. Mai. Mehl, ſpringwheat clears 2,95.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 18. Mai. Trockene Kartdffelſtärke und Mehl 17,30 Mk.

17. Mai. (Amtlich.) Kartoffein 6,00——8,00 Mk. ver 100 Kilogramm.
Halle a. S., 38. Mai. Halleſche prima Weizenſtärke mit Faß von 100 Kilogramm

Jnhalt für 100 Kilogramm netto 36,50— 38,50 Mk. nach Qualität bezahlt, Maisſtärke per

Berlin, 18. Mat. (Amtlich.)
brutto incl. Sack. Gekündigt Sack,

Feine Marken

Mai 2,57 Mk., per Juni 2,837 Mk., per Juli 2,90 Mk., per Auguſt 2,90 M., pe
September 2,921 Mk., per Oktober 2,95 Mk., per November 2,95 Mk., per Dezems er

2,97 Mk., per Januar 2,97 Mk., per Februar 3,00 Mk.,
April 3,021 Mk. Umſatz 95 000 Kilogramm.

Bremen, 18. Mai. Baumwolle, upland middling loco 351 Pfg. Wolle, Umſaz
Ballen. Steigend.

London, 17. Mai. Wollauktion. Preiſe feſt kei lebhafter Betheiligung.
Liverpool, 18. Mai. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 15 000 Ballen, davon

zür Spekulation und Export 1000 Ballen. Feſt.
Middling amerikaniſche Lieferungen: per MaiJuni 32 Käuferpreis, ver

JuniJuli 3 Verkäuferpreis, per Jult- Auguſt 38,Verkäuferpreis, per AuguſtSeptember
3 Käuferpreis, per September- Oktober 32 Käuferpreis, per Oktober- November
3 Werth, per NovemberDezember 3 Verkäuferpreis, per Dezember-Januar
358 d. Verkäuferpreis.

New-York, 18. Mai. do. in New Orleang

per März 3,00 Mk., per

BaumwollePreis in NewYork 7,
6 2

Metalle.
Vreslanu, 18. Maf. Zink
Amſterdam, 18. Mai. Bancazinn 402
London, 18. Mai. Silber 30 10 Lſtr., ChiliKupfer Lſtrl., per 3 Monat
Lſtru., Blei ſpan. Lſtrl., engi. Lſtrl., Zinn Lſtlr., Zink Lſtrl.,

Antimon Lſtrl. Goldmarkt weſentlich feſter, ſchwere Sorten beliebt, zum Theil
ſcharf ſteigend.

17. Mai. Queckſilber I. 7 Lſtrl. 5 sh, II. 7 Lſtrl. 213 sh.
New-York, 18. Mai. Kupfer loco 10,50 Dollars, Zinn, Straits 14,70 Dollars

Eiſen Nr. 1 Coltneß 20,00 Dollars.

Nio de Janeiro, 17. Mai. Wechſel auf London 916
Buenos Ayres, 18. Mak. Goldagio 26581

Berantwortlich: 4
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Volitik; Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines
Sport und Jagd; A. Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefred. Hertell (Gr. Stein-
ſtraße 61) und Dr. Walther Gebens leben (Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde
Nachm. 4—-5 Uhr.

Spiritus.
Berlin, 18. Mai. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko feſt. Gekündigt 10000 Liter.
Kündigungspreis 40,40 Mk.
40,7 bez., per Juli 41,1 bez., per Auguſt
41,7--41,8 bez.

Hamburg, 18. Mai. Spiritus feſter, per MaiJuni 207 Br., per JuniJuli
207 Br., per Juli-Auguſt 211 Br., per AuguſtSeptember 218 Br.

Stettin, 18. Mai. Spiritus loco behauptet, mit 70 Markt Konſumſteuer 36,50.
Poſen, 18. Mai. Spiritus loco ohne Faß (S0er) 54,60, do. loco ohne Faß

50er 34,80. Feſt.
Breslau, 18. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver

brauchsab gaben ver Mai 55,00, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgaben per Mai 35,20.
Paris, 18. Mai. Spirttus ruhig, per Mai 32,00, per Juni 32,25, per Juli-Auguſt

32,50, per Sept. -Dez. 32,75.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Verlin, 18. Mai. Rüböl per 100 Kilogramm mit Fatz. Termine matt. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 45,4 Mk., per Juli per Auguſt per September 45,8 Mk., per Oktober 45,9
bez., per November

Hamburg, 18. Mai. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 461
Stettin, ä8. Mai. Rüböl loco behauptet, ver Mai 45,00, ver Sept. -Oktober 47,50.,

Köln. 18. Mai. Rüböl loco 49,00, per Mai 47,70, per Oktober 48, 0 Br.
Breslau, 18. Mai. Rüböl per Mai 45,00, per Oktober 46,00.

Loco mit Faß per dieſen Monat 40,4 bez., per Juni
41,5 bez., per Sept. und per Oktober 41,8

per Schock.

Keule 1,30

butter 2,00

1,60 Mt.,

2,20
per Schock.

Berlin, 17. Mati.
fleiſch 0,90-—1,20 Mk.,
melfleiſch 90--1,50 Mk.,

Magdeburg, 18. Mai.

Schweinefleiſch 1,20——-1,40 Mk.,

Bremen, 18. Mai.
Cudahy 36 Pfg, Fairbanks 30 Pfg. Speck ruhig, ſhort clear middling loco 31.

Antwerpen, 18. Mai.
New-York, 18. Mai.
Chicago, 18. Main.

Leipzig, 18. Mai.

100 Kilogramm mit Faß 32,50--34,50 Mk.
Magdeburg, 18. Mai.

Mehl 17,50 17,75 per 100 Kilogramm.
Nordhauſen, 18. Mai.

Eßkartoffeln 5,00-—6,00 Mk.,

Fleiſch. Butter. Eier.
(Amtlich.)

Schmalz ruhig, Wilcox 36 Pfg.,

Schmalz 86, Margarine ruhig.

Baumwolle und Wolle.
Kammzug-Terminhandel. La Plata.

prima Kartoffelſtärke und

Kartoffeln 5,60——6,90 Mk. per 100 Kilogramm.

Rindfleiſch von der Keule 1,20-1,60 Mk.,
Schweinefleiſch 1,00——-1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00-—-1,60 Mk., Ham

Butter 1,80-—-2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00-—4,00 Mk.

Rindfleiſch im Großhandel 94——1,10 Mk.,
1,40 Mk., Bauchfleiſch 1,10--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,29 1,40 Mk., Kalb

fleiſch 1,10-1,30 Mk., Hammelfleiſch 1,10-—-1,20 Mk., Speck, geräucherter 1,60 Mk,„ Eß-
2,40 Mk. per 1 Kilogramm Eier 2,50-—3,00 Mk. per Schock.

Nordhanſen, 18. Mai. Rindfleiſch 1,20—1,40 Mk., von der Keule, ohne Knochen
geräucherter Speck 1,50--1,70 Mk., Hammel

fleiſch 1,10-—1 20 Mt., Kalbfleiſch 1,10-—-1,20 Mt., Landbutter 1,80 Mt., Speifebutter 2,00
feinſte Gutsbutter 2,39-—2,40 Mk. per 1 Kilogramm,

Armour ſhield 351/, Pfg.

Eier 2,60——2,70 Mk.

Schmalz Weſtern ſteam 7,00, do. Rohe Brothers 7,15.
Speck ſhort clear nominell, Pork per Mai 12,40.

Grundmuſter B. Per

Bauch

von der

Werner, Hasso

Familien Nachrichten.

Statt jeder beſonderen Meldung.
Heute Mittag 12 Uhr entſchlief ſanft nach ſchwerem

langen Leiden mein heißgeliebtes Weib, die treueſte Mutter
unſerer Kinder, nach faſt ſechsjähriger unausſprechlich glück
licher Ehe im 25. Lebensjahre

Frau Clara Pessina von Branconi
geb. Freiin von Fritsech.

Gleichzeitig im Namen unſerer drei Kinder CIara,

Werner Pessina von Branconi,

Halle a/S., den 18. Mai 1895.

e JPressKohlensteine
empfehlen [6008]Rerzog Co.Bahnhof Teunutſchenthal.

kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach, der Muttermilch gleich.
Nur Carl Koch's Vährzwieback

wirkt ernährend und gedeihlich.

Nur Carl Koch's Nährzwiebackmacht alle Verdauungsſtörungen unmöglich
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge
deihen ſollen Carl Koch's W 7
back derſelbe beſitzt den höchſten Nähr-
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Knorhenkrankheiten c. zu ſchützen.

In Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 und
60 Pfg. in Carl Koch's Fabrik hy-
1, ſowie in allen beſſeren Drogen- un
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gieniſcher Nährmittel, Herrenſtraße
oninlwaarenhandlungen.

Unterbrechung der Waſſ ührung.,erbrechnung aſſerzuführung.
Zur Vornahme von Arbeiten an der Waſſerleitung in der Großen Ulrich

ſtraße muß
Montag, den 20. ds. Mis., von Abends 10 bis Dienstag früh 5 Uhr

die Waſſerzuführung nnterbrochen werden.
Hierbei läßt ſich eine vorübergehende Trübung des Waſſers im Gebiete der

unteren Stadt, das ſind die weſtlich von der Thurm und Liebenauerſtraße, dem
Steinwege, der neuen Promenade, der Poſtſtraße, der alten Promenade, der Geiſt
und Bernburgerſtraße gelegenen Stadttheile nicht vermeiden.

Halle a. S., den 18. Mai 1895.
Die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke.

Bekanntmachung,
Pocken-Jmpfung betreffend.

Die diesjährige öffentliche Pockenimpfung der noch nicht geimpften
Kinder beginnt

Mittwoch, den 22. Mai er. Nachm. 4 Uhr
im Gaſthof zum „Mohr“ hier und ſetzt ſich an jedem Mittwoch der nächſtfolgenden
Wochen fort.

Die berreffenden Eltern, Pflegeeltern oder Vormünder haben zu dieſem Zwecke
die Geſtellung der impfpflichtigen Kinder bei Vermeidung der geſetzmäßigen Be
ſtrafung zu veranlaſſen.

Biebichenſtein, den 15. Mai 1895.
Der Gemeinde und Amtsvorſteher.

Stridde.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

1. Jn der Zeit vom l. bis 15. Mai er. ſind nachſtehende Gegen
ſtände als gefunden hier abgegeben reſp. angemeldet worden

Schirme, Stöcke, Schlüſſel, Portemonnaies, Muffe, Poſtwerthzeichen, ein
Körbchen, 1 Uhr, Handſchuh, Uhrgläſer, 1 Broche, 2 Armbänder, 1 Klemmer,
2 Weſten, 1 Schürze, 1 Laken, Handlaterne, Legitimationspapiere, 1 Arbeits-
täſchchen, 1 Schleier.

2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet worden
2 20-Markſtücke, 1 goldene Damen-Remontoiruhr, 1 goldene Uhrkette mit

Damen-Siegelring, 1 goldene Herren-Cylinderuhr ohne Kette, 1 ſchwarzer Mantel,
1 kleiner gelber Lederbeutel mit 70 Mark Jnhalt, 1 Ueberzieher.

An die unbekannter Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten Gegenſtände
ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Bemerken,
daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten drei Monate erfolgt iſt, hin
ſichtlich der nicht reclamirten Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 des Miniſterial
Reglements vom 21. April 1882 verfahren werden wird.

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei-Sekre
tarigt IV, Schmeerſtr. 1, 2 Treppen links, ertheilt.

Halle a. S., den 16. Mai 1895.
Die Polizei- Verwaltung.

[6192

Nur Carl Koch's Vähzrwieback

KirſchenHerpachtung.
Der diesjähr. bedeutende Kirſchanhang

der z. Rittergut Weischütz gehörigen
Plantage ſoll Sonnabend, d. 25. ds.
Mittags I Uhr in d. Schenuke da-
ſelbſt öffentl. verpacht. werd. Be
dingungen im Termin. [6182

Pachtung.
Mein im Regbz. Magdeburg gelegenes

Rittergut von ca. 1400 Morgen Areal,
zu deſſen Uebernahme ca. 40 000 ge
hören beabſichtige ich krankheitshalber
billig unter coulanten Bedingungen zu ver
pachten. Off. unt. Z. 6081 and. Exp. d. Ztg.

27 7Ziegelei- Verkauf.
Eine im Kreiſe Weißenfels a. S., ſehr

induſtriereicher Gegend 5 Minuten
vom Bahnhof entfernt ſehr günſtig
gelegene Ziegelei mit neuem deutſchen
Brennofen, zwei Trockenſchuppen, ſehr
ſchönem Wohnhaus, Pferde-, Kuh und
Schweineſtälle, Obſt u. Gemüſegarten
und ca. 10 preuß. Morgen Land, nur
Lehmboden, 4 m tief, an der Chauſſee,
ca. 150 m Straßenfront, ſoll Umſtände-
halber aus freier Hand verkauft werden.

Jährliche Produktion 300--400 000
Stück Ziegel, Miethseinnahme 300

Das Land, ſehr ergiebig, bietet dau-
ernde Exiſtenz, auch eignet ſich das Grund
ſtück, weil Vorrichtungen zu Dampf-
anlagen und Räume vorhanden, vorzüg-
lich zur Errichtung einer Fabrik, auch
Gaſtwirthſchaft. Offerten erbeten durch
die Exp. d. Ztg. unt. Z. 5868.

Rittergutsverkauf.
Das dem Freiherrn Karl von Harstall H.

und Ehegattin in Mihla bei Eiſenach
gehörige, auf 719 840 Mark gewürderte
Rittergut mit Brauerei und großen
Waldungen ſoll
Montag, den 27. Mai 1895

Vormittags 10 Uhr
im Gaſthof Zum Mohren“ zu
Mihla zwangsweiſe meiſtbietend ver-
ſteigert werden. [6169iſenach, den 17. Mai 1895.
Großherzogl. S. Amtsgericht IIa.

Die unterzeichneten
Rechtsanwälte ſind
beauftragt, das Haus
Zwingerstrasse 8

hier zu verkaufen.
Kaufliebhaber wollen ſich
auf unſerem Geſchäfts-
zimmer, Brüderſtraße 6,
melden, woſelbſt auch die
Bedingungen zu erfahren

ſind. (6024Elze Meyer.
Trockentreber

mit 28/30 Protsin und Fett empfiehlt

billigſt [5626F. Wul, Werl i. W.

Verkäuflich.
Schöne ſchwarzbraune, oſtpreußiſche

Stute, durchaus militärfromm, mit

ſicheren bequemen Gängen, bei ſchneller
Bewegung mit lautem Athem, aber dabei
Jagd gegangen. Geringer Preis.

Auf Wunſch Beſichtigung Bahnhof

ehe de [6143Stolberg, Harz.
Stallmeiſter Rätter.

Wegen Aufgabe der RübenVer

arbeitung offeriren wir:

Dampfkeſſel, Maſchinen, Vor
wärmer, Montejus, ſchöne
Vacuen, ſchmiedeeiſerne, guß-

eiſerne, kupferne u. meſſingene
Rohre, Kaſten, Schnitzelmaſchinen,

Schützenbach ſche Kaſten, Pumpen,

DifuſionsBatterien, Centri
fugen, Rinneufilter, Sa-
turationspfannen, Saturations

kaſten, Ventile, Riemenſcheiben,

Transmiſſtonen, Lagerſtühle.

H. Hornung Co.,
Frankenhauſfen (Kyffh.). [5940

Spargelpflanzen.
EFErrfurter Riesen, lIjährig, pracht-

volle ſtarke Waare, 1000 Stück 8 Mk.
100 Stück 1 Mk. Jetzt noch beſte Pflanz-
zeit. Culturanweiſung, gratis, verſendet
Gärtnerei Rittergut Kreinitz b. Strehla

a. Elbe. [6163Landwirthe,
die ſich in Holſtein günſtig ankaufen
wollen, mögen ſich im eigenen Intereſſe
nur an das unterzeichnete Bureau wenden.
Güter und Landſtellen werden koſtenlos
nachgewieſen durch [4967
Köppen's landwirthſchaftl. Bureau,

Neumünſter in Holſtein.

Junge Landwirthe ohne
großes Vermögen

mit guter Handſchrift und einiger Vor
bildung, erhalten unentgeltlich Stellung
als Verwalter, Rechnungsführer und
Amtsſecretär in der Landwirthſchaft,
wenn dieſelben ſich einer kurzen Aus-
bildung unterziehen. Jm März 1895
erhielten alle 53 Schüler der unter ſtaat-
licher Aufſicht und Leitung ſtehenden
Land wirthſchaftlichen Lehr Anſtalt zu
Braunſchweig Stellung. Nähere Aus-
kunft ertheilt unentgeltlich [5907
Der Vorſtand des Landwirthſchaft-
lichen Beamten Vereins zu Braun

ſchweig, Madamenweg 160.

Geſuch eines Werkführers

für eine Schmiede.
Mein Werkführer, welcher ſeit 7 Jahren

meine Schmiede geleitet, will ſich in der
Kürze ſelbſtſtändig machen. Jch ſuche des
halb zum baldigen Antritt Erſatz. Be-
ſcheid in allen Zweigen des Schmiede-
handwerks iſt erforderlich, auch muß
derſelbe den Examen für Hufbeſchlag ge
macht haben oder in der Lage ſein, den
ſelben bald nachholen zu können.

Gute Zeugniſſe erforderlich und perſön-
liche Vorſtellung erwünſcht. [6181

Eckartsberga, im Mai 1895.

Th. Ludwig.

Ober-Herwalter

oder Jnſpektor.
Bin 28 Jahre alt, einj.-freiw. ged., zur Zeit
als Inſpektor eines größeren Gutes mit
Zuckerrübenbau. Selbſtſtändig und tüchtig
im Fach, worüber ausgezeichnete Em-
pfehlungen zur Seite ſtehen. Werthe
Offerten unter Z. 6161 zur Weiterbef.
an die Exped. d. Ztg. erb. [616!

Einen praktiſchen tüchtigen [6160

erwalter
ſucht p. 1. Juli er. bei 500 Mk. Anfangs-
gehalt. Zeugnißabſchriften einſenden.

C. A. Credner, Großgörſchen.
Für meinen durch Unfall auf längere

Zeit behinderten Kutſcher ſuche einen
ſicher fahrenden herrſchaftl. Kutſcher
als Aushülfe. Meldungen m. Zeugniß-
abſchriften an Rittergut Schkölen b.

Camburg a. S. [6164
Ein Anfang der Dreißiger ſtehende,

gebildetes und geſundes [6003

Fräuleinwelches das Kochen, beſonders auch die
feinere Küche verſteht, auch ſonſt in allen
Zweigen eines beſſeren Haushaltes er-
fahren iſt, wird zum 1. Juni oder ſpäter
von einer alten Dame als Stütze geſucht.
Ein Mädchen ſteht ihr zur Seite.

Offerten mit Photographie und Zeug-
niſſen ſind an Frau B. Jüngken,
Weimar, Belvédère-Allee 4 zu ſenden.

Suche zum 1. Juli z. m. 2 Kindern
von 2 u. 5 Jahren ein im Nähen und
Plätten erfahrenes

beſſeres Mädchen
aus anſtändiger Familie zur Pflege
und Beaufſichtigung derſelben.

Zeugniſſe nebſt Gehaltsanſprüchen zu
ſenden an das Rittergut Niederröblingen
bei Allſtedt. P. Schobess. [5939

WirthſchaſterinGrſuch.
ine in der feinen Küche und der

Landwirthſchaft erfahrene, nicht zu junge,
gut empfohlene erſte Wirthſchafterin
wird zum 15. Juni event. 1. Juli d. J.
auf dem Rittergute Wengelsdorf ge
ſucht. Einſendung der Zeugniſſe er-
wünſcht unter Adreſſe H. Z. Rittergut
Wengelsdorf bei Corbetha. l610 08

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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